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t der Machrichten. 

Aus 3 das Handelsſchieds⸗ 
gericht, Schlöffel), Aachen und Königsderg (Rupp). 
— Schreiben aus Dresden (Verſammlung der ev. 
luth. Glaubensgenoſſen, Trauung eines Deutſchkatho⸗ 
liten, Eiſenbahn), Leipzig (bie Lokalblätter, die Meſſe ) 
und München (Diepenbrock). — Schreiben aus Wien 
(die Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn. — Aus Paris. — 
Aus Madrid. — Aus Portugal. — Schteiben 855 
London. — Schreiben aus Gent. — Aus ie 
hagen. — Aus Konſtantinopel. — Aus Amerika 
und Auſtralien. 
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n lan d. . 
Berlin, 3. 2, — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Geſandten in 
then, v. Braffier de St. Simon, zu einer ander⸗ 
weiten Beſtimmung ven dort abzuberufen und ſtatt ſei⸗ 
ner den Freiherrn von Werther zu Allerhöchſtihrem 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter am königl. griechiſchen Hofe zu ernennen. 

Ernennungen, Beförderungen und Ber: 

fegungen in der Armee. v. Baczko, Major 
von der 1. Schͤtzen⸗Abtheil., das Patent feiner Charge 
bewilligt. v. Borowski, Scc.⸗Lt. von der 1. Schügen: 
Abtheil., zum Pr.⸗Lt., v. Saliſch, Pr.⸗Lt. vom 7 ten 
Inf.⸗Rgt., mit Belaſſung bei der 9. Div., zum Hauptm. 
der Adjutantur ernannt. v. Keltſch, Pr.⸗Lt. vom 
7. ins 6. Inf.⸗Rgt. verſetzt. Petiscus, Div.⸗Audi⸗ 
teur bei der 11. Diviſion, Bein, desgl., der Charakter 
als Juſtiz⸗Rath beigelegt. Dem Erbgroßherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz, königl. Hoh., General⸗Major, 
geftatset, die Unif. des 1. Garde⸗Ulanen⸗(Ldw.⸗) Rgts. 
deizubehalten, und ſoll derſelbe bei dieſem Regiment 
als aggr. geführt werden. 

Das Berliner Wochenblatt ſagt in einem Aufſatze 
über dortige ſtädtiſche Angelegenheiten: Man hat ein 
Heer von Beamten und bei dem Wachsthume der Be⸗ 
völkerung iſt man gezwungen, dies immer zahlreicher zu 
machen, ſo lange man nicht die Geſchäftswege verein⸗ 
facht. „Dicht an meinem Arbeitszimmer“, ſagte neulich 
ein Stadtrath zu mir, ſehe ich täglich die Actenftüde, 
liegen, welche mir in drei oder vier Wochen zukommen 
werden, aber ſie müſſen einen langen Weg durch zehn 
Hände machen. Ich könnte in einer Stunde abthun, 
wozu Monate nöthig find; allein das wäre gegen alle 

„Vorſchriften.“ Se wird bei uns Zeit und Menſchen⸗ 
kraft verſchwendet und eine Menge ganz überflälfiger 
Schreiber befoldet. In England wird eine ganze Graſ⸗ 
ſchaft von 5 Menſchen adminiſtrirt, wozu man bei uns 
100 nöthig hätte, und darin liegt der eigentliche Knoten 
des Uebels; darum iſt es ſo ſehr zu bedauern, daß der 
Ruf nach Oeffentlichkeit und Mündlichkeit noch immer 
nicht zur Anerkennung gelangen kann. 5 

Ein Miniſterial⸗Reſcript, welches der Magiſtrat zu 
Stettin der Stadtverordneten⸗Verſammlung daſcloſt mit⸗ 
getheilt hat, lautet dahin, daß dle Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
dahn⸗Geſellſchaft zur hieſigen ſtädtiſchen Einkommenſteuer 
nicht herangezogen werden könne, wie die Stadt dies 
verlangt. Es wird dabei der Grundſatz aufgeſtellt, daß 
nur einer phyſiſchen Perfon dies wiederfahren könne, 
nicht aber einet moraliſchen Perſon. Der Magiſtrat 
beabsichtigt, den Weg Rechtens gegen dieſe Entſcheidung 
einzuſchlagen, womit die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſich einverſtanden erklärt hat. 

(Aach. 3.) Mit unſerm Handelsſchiedsgericht ſcheint 
es gehen zu wollen, wie mit Allem, was wir unterneh⸗ 
men, d. h. es geht eben nicht. Wir verſtehen es vor⸗ 
trefflich, etwas umzubringen, was eine ſcharfe Kritik 
nicht aushält, aber ſchaffen können wir nicht. Wir 
ſcheitern entweder an uns ſelbſt, oder an äußern Ver⸗ 
haͤltniſſen; die Vereine für die arbeitenden Klaſſen ſter⸗ 
den an einem Uiberfluß von Kräften, der Beſorgniſſe 
eingeflößt hat, das Schiedsgericht an unſerer eigenen 
Ohnmacht, oder, wenn man will, auch an dem Wider⸗ 
ſpruch der Verwaltung, nur daß in letzterem Falle die 
Verwaltung aus unſerer eigenen Mitte hervorgegangen 

Die Wünfde der Kaufmannſchaft find an dem 
Widerftande ihrer Aelkeſten arten und bie Weise 
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war diesmal nicht auf Seiten des Alters. 0 


Breslau, Dien ſtag den 6. Mai. 


ge 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 
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Der Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung wird aus Berlin 


gemeldet: Die Unterſuchung gegen den Fabrikanten 
Schlöffel, welcher noch immer auf der hieſigen Haus⸗ 
voigtei in engſtem Gewahrſam gehalten wird, ſcheint fo 


wenig ihrem Ende nahe zu ſein, daß ſie vielmehr, da ſie 
ſich Anfangs nur auf ihn allein zu beſchraͤnken ſchien, 
auf immer mehr Perſonen ſich auszubehnen anfängt. 
Während ſich auf dieſe Weiſe die Indicien der Schuld 
zu vermehren ſcheinen, laſſen die Nachrichten aus Schle⸗ 
ſien noch immer hoffen, daß Schlöffel aus der Unter⸗ 
ſuchung ſchuldlos hervorgehen und der ganze Verſchwö⸗ 
rungsläem ſich in nichts auflöſen werde. Vielleicht wirft 
auf das tiefe Geheimniß, welches dieſe unglückſelige An⸗ 
gelegenheit umhüllt, der ebenfalls aus Schleſien gemels 
dete Umſtand einiges Licht, daß Schlöffel ſich hade an⸗ 
gelegen ſein laſſen, den Landsleuten ſeiner Umgegend 
mit Rath dei ihren Beſchwerden gegen Dominialüber⸗ 
griffe an die Hand zu gehen, wodurch er ſich vielfachen 
Haß zugezogen habe. Wie dem auch ſei, ſo iſt es je⸗ 
denfalls traurig, daß wir abermals von dem beängſtigen⸗ 
den Gefühle einer politiſchen Unterſuchung heimgeſucht 
werden, das wir ganz hinter uns zu haden glaubten, 
nachdem die Hauptacteurs der frühern Unterſuchungen 
dieſer Art vom Schauplatz abgetreten ſind. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden iſt der nun entſchiedene Rücktritt des 
Chefpräſidenten des Kammergerichts und des Präſidenten 
des Oberappellationsſenats des Kammergerichts, v. Grol⸗ 
man, um ſo beklagenswerther, als er als ein charakter⸗ 
feſter und dabei dem öffentlichen Gerichtsverfahren ge⸗ 
neigter Mann bekannt iſt. 

Aachen, 30. April. (Aach. 3.) Der Landtag hatte, 
dem Wunſche der Provinz en nb, die Bitte an 
den König gerichtet, es möchten, in Berädfihtigung des 
fo ſpäten Frühjahres und der theilweiſen Ueberſchwem⸗ 
mungen, die diesjährigen Frühlings⸗Uebungen der Land⸗ 
wehr erlaſſen werden. Se. Majeſtät haben dem Ge⸗ 


ſuche in ſo weit zu entſprechen geruht, als die Kavallerie 
von den bevorſtehenden Uebungen gänzlich befreit wor⸗ 
den und von der Infanterie nur zwei Drittel, nämlich 
400 Mann vom Bataillon, einberufen werden ſollen. 


Für Artillerie und Schützen bleibt es bei den beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen. 

Königsberg, 29. April. (D. D.) So eben verbrei⸗ 
tete ſich das Gerücht, daß Dr. Rupp, der am letzten 
Sonntage mit 286 gegen 32 Stimmen zum Prediger 
bei der reformirten Kirche gewählt worden, ab officio 
ſuspendirt fein fol. Es ſollen fofortige Gegenvorſtellun⸗ 
gen gemacht fein, Auch hört man von einem Verbot 
gegen die Geſellſchaft proteftantifcher Freunde. 


Deut ſchland. 


* Dresden, 3. Mal. — Geſtern fand eine noch⸗ 
malige Verſammlung der evangel. luther. Glaubensge⸗ 
noſſen ſtatt zur definitiven Beſchlußnahme über den vom 
Comité nach den in der letzten Verſammlung geſtellten 
und angenommenen Anträgen verbeſſerten Petitionsent⸗ 
wurf um eine freie Kirchenverfaſſung. Die Petition 
ward in ihrer nunmehrigen Faſſung ohne Widerſprache 
angenommen und dann von den Anweſenden unter⸗ 
ſchrieben. Auch an den kirchlichen Intereſſen zeigte ſich 
hier keine beſondere Theilnahme, denn die Verſammlung 
war nur von etwa 200 Perſonen beſucht, und Dres⸗ 
dens über 80,000 Köpfe betragende Einwohnerſchaſt 
zähle mindeſtens 3 Viertheile evangeliſch⸗lutheriſche Glau⸗ 
bensgenoſſen! — Am Sonntage fand in hieſiger Ar⸗ 
menkirche die erſte Trauung eines Deutſch⸗Katholiken 
durch den Diaconus Pfeilſchmidt ſtatt. Die factiſche 
Anerkennung der Gemeinde wäre demnach doch erfolgt. 
— Endlich fängt man allen Ernſtes an, die unzweck⸗ 
mäßigen und unzureichenden Verbindungsmittel zwiſchen 
der Alte und Neuſtadt zu verbeſſern. Der Stadtkam⸗ 
merer hat in Böhmen 19 Stück Zillen (große, aber 
leichte Eibfahrzeuge) aufgekauft, die nächſtens hier an⸗ 
langen und zu einer Schiſſbrücke für den allgemeinen 
Verkehr, beſonders für ſchwere Fracht, verbunden werden 
ſollen. Auch will man für den Perſonenverkehr eine 
Bockbrücke über die jetzige ſteinerne legen. Der durch 
den Sturz des Grucifirpfeilers ebenfalls in den Fluthen 
begrabene Elbmeſſer iſt durch einen neuen erſetzt worden; 
nach ihm iſt das Waſſer bis unter die 2 herabgefallen. 
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— Wie man eben hört, beharrt die Regierung bei dem 


rückſichtlich der Anlegung des Prag⸗-Dresdener Bahn⸗ 
hofes im Gehege früher gefaßten Beſchluſſe, odſchon 
man als gewiß annahm, derſelbe habe in den Folgen 
der neulichen Ueberſchwemmung feine beſte Widerlegung 
gefunden. Wir haben ſchon im Januar über dieſen 
Plan ausführlicher berichtet, und fügen dem nur hinzu, 
daß der Weiſerie ein anderes Flußbette angewieſen wer⸗ 
den ſoll. Daſſelbe ſoll nämtich von dem ſogenannten 
Schneiderſtege aus hinter Friedrichsſtadt weg, bei den 
Pulverhäuſern vorbei gelegt werden und bei dem Schu⸗ 
ſterhauſe, einer eine halbe Stunde von Friedrichſtadt ge⸗ 
legenen Reſtauration, in die Elbe ausmünden, Das 
Oſtragehege ſtand bei der neulichen Waſſerhöhe mehre 
Ellen unter Waſſer, es läßt ſich alſo denken, was für 
ein koloſſaler Uferbau dazu gehört, um die Bahnhofge⸗ 
baude vor Ueberſchwemmung zu ſchützen, und wie ſehr 


der Eiſenbahntrakt ſelbſt erhöht und befeſtigt werden 


muß, um dieſelben Einflüffe von ihm abzuwenden. 
Würde aber dennoch dieſer Bau ausgeführt, ſo würde 
zwar Friedrichſtadt damit gewinnen, es könnte dies aber 
nur auf Koſten der gegenüberliegenden Neuſtadt ge⸗ 
ſchehen, nach welcher hin dann das Waſſer zurückge⸗ 
drängt werden würde. Wir würden alſo durch Ver⸗ 
wirklichung dieſes, wie es ſchelnt, Lieblingsprojects, eine 
der koſtſpieligſten Bahnen ohne den geringſten reellen 
Nutzen, vielmehr zum Schaden eines bedeutenden 
Stadttheiles, erhalten. a 

a Leipzig, 2. Mal. — Seit geſtern verbreitet ſich 
ein unheilſchwangeres Gerücht in unſerer Stadt; unſer 
Miniſterium ſoll einen Schlag gegen die Lokalblätter der 
kleineren Städte zu führen entfchloffen fein, der die Vernich⸗ 
tung derſelben zur Folge haben würde. Dieſelben ſollen 
nämlich von einem nahe bevorſtehenden Zeitpunkt ab nicht 
mehr am Orte ſelbſt, ſondern ſammt und ſonders in 
Leipzig cenſirt werden. Wir haben in Sachſen bekannt⸗ 
lich keine politiſche Zeitung, wenn Sie unſere „Staats⸗ 
zeitung“, die Leipz. Z. oder den „Kinderfreund“ oder die 
„Klatſchlieſe“ (letztere Namen find die üblihern) mit 
ihren ebenſo gründlichen als ausführlichen Nerichten über 
das Theater zu Weimar ausnehmen, die blos der An⸗ 
zeigen wegen geleſen wird. Die „Deutſche Allgemeine“ 
beſchäftigt ſich mit ſächſiſchen Intereſſen am allerwenig⸗ 
ſten. Aber unſere Lokalblätter erſetzen uns dieſen Man⸗ 
gel vollkommen. Zwar hat man ihnen als politiſche 
Blätter hinſichtlich der Nachrichten ſchon früher den 
Garaus zu machen verſucht durch die Verordnung, 
daß ſie keine anderen Nachrichten bringen dürfen, als 
diejenigen, die bereits in der Leipziger Zeitung 
geſtanden haben, wogegen ſie noch einen ſogenann⸗ 
ten Canon an dieſe zu zahlen haben. Da nun aber 
der „Kinderfreund“ ſeine eigene Weltgeſchichte hat, die 
katholiſche Bewegung z. B. für ihn noch gar nicht vor⸗ 
handen iſt, jede Lebensregung in Sachſen, die irgend 
einen Anflug freien Geiſtes hat, die Gnade der Erwähr 
nung unbedingt nicht findet, fo würden unfere Lokalblat⸗ 
ter vielleicht für China ſehr intereſſant, für Sachſen aber 
ungenießbar ſein, wenn nicht der Geiſt der Zeit eine 
den Einrichtungen widerſprechende Praxis eingeführt hätte. 
Unfere Lokalblätter aber haben ſich des ganzen Staats: 
lebens bemächtigt, ſie erörtern alle Angelegenheiten des 
Ortes, des Kreiſes, des Landes mit. ſeltener Vollftändige 
keit, fie find gut unterrichtet, ſehr reichhaltig, umſichtig 
geleitet und — was die Hauptſache iſt — großentheils 
von entſchieden freifinniger, tüchtiger, feſter Geſinnung. 
Blatter, wie der „Sächſiſche Poſtillion“, das 
„Adorfer Wochenblatt!“ — vom Bürgermeifter 
Todt redigirt — die „Sonne“, die „Ameiſe“ u. a. 
haben Tauſende von Abnehmern, gehen welt über den 
Kreis ihrer Städte und Orte hinaus und verdienen 
im ganzen Vaterlande gekannt zu ſein. Ja, ich wage 
die Behauptung, daß es keinen deutſchen Staat giebt, 
der eine ſolche Menge guter und zum Theil vortrefflicher Lokal⸗ 
blätter hat, wie Sachſen. Gegen dieſe allgemeine Rich⸗ 
tung der Lokalpreſſe, die natürlich auf den Aufſchwung 
des politiſchen Lebens den größten Einfluß hat, wirkte 
man lange durch Ermahnungen, Drohungen, Verweiſe 
auf die Stadträthe, welche die Cenſur ausüben, und erſt 
vor wenig Wochen hat man dieſelben ernſtlich an Ein, 
daͤmmung erinnert und ihnen jeden Schutz und Ruͤck, 


halt verſprochen. Aber die aus dem Volke hervorgen 


gangenen Stadträthe hatten eben einen andern Stand⸗ 
punkt, als das Miniſterium, und ſo bliebs beim Alten. 
Dem Miniſterium Falkenſtein ſchien es beibehalten, die 
Sache zu ändern. Wenn die Blätter alle hier cenſitt 
werden ſollen, ſo iſt es klar, daß ſie zu Grunde gehen 
müßten; denn eine mildere Cenſur giebt man ihnen 
nicht und das Hinz und Herſenden bei jeder Cenſur⸗ 
laune macht das regelmäßige Erſcheinen unmöglich. Wie 
die Stadträthe den ſchweren Eingriff in ihre Rechte — 
wenn das Gerücht ſich beſtätigen ſollte — aufnehmen, 
weiß ich nicht, glaube aber, ſie werden nicht ſchweigen. 
Als Falkenſtein Miniſter wurde, gerieth eine Maſſe ſei⸗ 
ner Vergötterer außer ſich über die freifinnige Richtung, 
die nun folgen würde; man ſetzte ſich einer Gefahr aus, 
wenn man darin erinnerte, daß derſelbe doch die Nach⸗ 
cenſur erfunden habe und daß es leichter fei, ſchöne Reden 
bei Feſtmahlen zu halten, als freiſinniger Miniſter zu 


ſein. Jetzt hat das Verhalten der katholiſchen Bewegung 


gegenüber und manche Maßregel gegen die Preſſe auch 


dem Verblendetſten die Augen geöffnet; die obige 
regel, wenn fie ſich beftätigt, würde den 
ſtrebungen die Krone aufſetzen. 


ig, 1. Mai. 7 er 
Mi ſowie von der Juriſten⸗Fakultät iſt ein 


Gutachten verlangt worden, ob es verfaſſungsmaͤßig ſei, 
den Neu⸗Katholiken die freie Religionsübung zu geſtat⸗ 
ten, und ob es der Bibel gemäß ſei, die große Reform 
geſchehen zu laſſen. Dieſe Gutachten, welche die Re⸗ 
gierung verlangt und deren Reſultat erſt erwartet wird, 
ſollen demnächſt dem Landtage vorgelegt werden. — 
Die Oſtermeſſe iſt vorbei und im Ganzen keine günſtige 
für die Verkäufer geweſen; das konnte nicht anders ſein 
bei der vermehrten Zahl der Feilbietenden und der un⸗ 
bedeutenden Einkäufe der Moldauer und Wallachen; 
dies mag nun davon, daß die Engländer ſich von Kon⸗ 
ſtantinopel aus mehr Abſatz nach den Nieder⸗Donau⸗ 
Fürſtenthümern verſchafft haben, oder von der größeren 
Schwierigkeit, von der Niederdonau aus die fremden 
hier angekauften Waaren nach Rußland im Schleich⸗ 
handel zu ſchaffen, herrühren. Man muß das Letztere 
vermuthen, denn das einſt ſo reiche Brody, zu Grunde 
gerichtet durch unglückliche Importations⸗Verſuche, erholt 
ſich nicht wieder. Dennoch hat es keinen Zweifel, daß 
von der Meeresſeite viel fremde Waare nach Rußland 
ſich einſchleicht und zwar in großen Maſſen, wie nur 
zu deutlich der niedrige ruſſiſche Cours bezeugt. Doch 
leben hier noch immer das ganze Jahr geſchäftig eine 
Zahl Fremder, die z. Th. literarlſchen Betrieb confeſſio⸗ 
niren, aber bisweilen ihr Geſchäftchen ſehr lebhaft be⸗ 
treiben in Einkäufen, und dann wieder Monate lang 
nur ſpazieren gehen. Aber in dieſem Betriebe iſt alles 
Myſterium und keiner dieſer Ausländer trauet dem An⸗ 
deren. An fie kommen keine Briefe, ſondern an Pers 
ſonen ohne alles Geſchäft. In die Heimath kehren 
ſolche niemals zurück und geben nach einem erreichten 
Ziel auch Leipzig auf, um in Ruhe in der Schweiz, 
Frankreich u. ſ. w. das Leben einer gefahrvollen Jugend 
nicht weiter fortzuſezen. Im Tuchhandel muß eine 
Revolution eintreten. Die Wolle, ſelbſt geringerer Güte, 
wird immer theurer und die Tuchpreiſe wollen nicht ſtei⸗ 


gen: denn der Fabrikanten, beſonders in Sachſen und 


Preußen, ſind zu viele, und helſen nicht die böhmiſchen 
Juden mit ihren wohlſortirten Lägern dem armen Fa⸗ 
brikanten in mäßiger Creditgabe aus, ſo wäre der ſäch⸗ 
ſiſche Tuchverkehr noch mehr im Sinken, der Weber⸗ 
lohn iſt ſchon niedrig genug. Alle Waaren des Luxus 
gingen hier von aus⸗ und inländiſchen Firmen im Gan⸗ 
zen beſſer als die des allgemeineren Verbrauchs. Außer 
einem kleinen Geldwechsler zeigte ſich kein Banquerott 
von Bedeutung. ; 

München, 29 April. (A. 3.) Die Conſeeration des 
Fürſtbiſchofs von Diepenbrock wird am 18. Mai 
(Sonntag Trinitatis) zu Salzburg von dem Cardinal⸗ 
Erzbiſchof vorgenommen werden. Von Salzburg aus 
wird der neue Fürſtbiſchof, ehe er nach Breslau abreiſt, 
auch München beſuchen. 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Mai, — Eine erſchreckliche Neuigkeit 
durchlief geſtern mit Blitzesſchnelle unſere Stadt. Es hieß 
nämlich, es ſeie Abends zuvor auf der Wien⸗Gloggnitzer 
Eiſenbahn in der Nähe deren Endpunkt bei Gloggnitz 
ein Train aus den Schienen geſchleudert worden, und 
dadurch viele Menſchen verunglückt. Ich habe oft die 
Erfahrung gemacht, daß die erſten Gerüchte über ſolche 
Ereigniſſe in der Regel übertrieben find, und habe darum 
bis deute gewartet, um Ihnen ganz Genaues hierüber 
melden zu können. Folgendes iſt nun der Hergang des 
immerhin traurigen Ereigniſſes. In Folge der etwas 
verſpäteten Ankunft des Grätzer Trains in Gloggnitz, fuhr 
der 3 Uhr tags Gloggnitz Wiener⸗Traln um 
20 Minuten are der Zelt ab. Der Train beſtand 
aus der ſechsr — ive Gumpoldskirchen, 2 
Perſonenwagen (Brädeig) und 8 ſechs rädrigen Equipage⸗ 
wagen. Unterhalb der Station St. Egiden ſprang die 
Lokomotive plötzlich aus dem n 
erſte Perſonenwagen aber rechts der Bahn ab beide 
warfen um, und bedeckten die Bahngräben bes 3 
bis 4 Schuh hohen Dammes. Der erſte um⸗ 


\ 


Maß⸗ 
freiſinnigen Be⸗ 


(Magd. 3.) Von der biefigen 


+ — 
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geworfene Wagen Iter Claſſe war wenig be: 
ſchädigt, mehr der 2te Wagen mit Abtheilungen Iſter 
und Tier Klaſſe, indem dieſer auf den umgeworfenen 
und quer über die Bahn liegenden Tender aufſtieg. Die 
letzen 5 Wagen erlitten gar keine Beſchädigung. Der 
Ober⸗Conducteur Schön, ein äußerſt thätiger und allge⸗ 
mein beliebter Mann, wie ich höre Vater von 6 klei⸗ 
nen Kindern, war das einzige augenblickliche Opfer die⸗ 
fee ſchrecklichen Kataſtrophe, indem er, wahrſcheinlich 
abſpringend, von dem umgeſtürzten Wagen erdrückt 
wurde. Der Führer und ein Conducteur wurden fo 
bedeutend verwundet, daß ſie in der Nacht darauf ſtar⸗ 
ben; außerdem wurde ſehr beſchädigt der Heitzer und 
zwei Paffagiere des erſten Wagens, jedoch dieſe nicht 
lebensgefährlich, und 8 bis 10 Perſonen erhielten leich⸗ 
tere Verletzungen. So viel bis jetzt erhoben war weder 
ein Gebrechen an der Locomotive noch an der Bahn 
Urſache dieſes Unglücks, ſondern iſt dieſelbe einzig in der 


rapiden Geſchwindigkeit, womit auf der dort ſehr ſtark 


fallenden Bahn gefahren wurde, zu fuchen, indem das 
Reſultat der kurzen Fahrt eine Geſchwindigkeit von 9 bis 
10 Meilen pro Stunde ausweiſt. Wahrſcheinlich wollte 
der Führer die durch die verſpätete Abfahrt von Glogg⸗ 
nig verlorene Zeit einbringen, wozu er aber keineswegs 
verpflichtet, da vielmehr die Schnelligkeit, mit der gefahren 
werden darf, genau vorgeſchrieben iſt. Ueberhaupt kann 
die Adminiſtration nicht der mindeſte Vorwurf tref⸗ 
fen. Bei dieſer Gelegenheit haben übrigens die 
achträdrigen Perſonenwagen abermals ihre Solidität 
und Sicherheit für die Paſſagiere bewährt; mit vier⸗ 
rädrigen leichteren Wagen hätte das Unglück ungleich 
größer ſein müſſen. — Se. Excell. der k. k. Staats⸗ 
miniſter und Präſidial⸗Bundestags⸗Geſandte, Graf v. 
Münch⸗Bellinghauſen, iſt geſtern auf ſeinen Poſten nach 
Frankfurt a. M. abgegangen. 


Frankreich. 


Paris, 28. April. — Der Marquis de Larochejaquelin 
(der bekannte legitim. Parteigänger aus der Vendee) hat fol⸗ 


gendes beißende Amendement zum Geſetzentwurf über die Pa⸗ 


riſer Feſtungs⸗Bewaffnung vorgeſchlagen: Art. 3. Das 


nöthige Bewaffnungs⸗Material foll in den Arſenalen von 
Toulouſe deponirt bleiben. 
nental⸗Kriegs kann in Folge eines Spezial⸗Geſetzes zur 
Bewaffnung der Patiſer Feſtungswerke geſchritten wer⸗ 
den. 
mern nicht in Paris ihre Sitzungen halten, ſondern 
müßten in eine der dem Feinde am wenigſten ausgeſetzten 
Städte berufen werden. 
die abſoluten Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes 
ſoll wie ein Attentat gegen die Conſtitution des Landes 


Blos im Fall eines Conti⸗ 
In dieſem Falle dürfen die geſetzgebenden Kam⸗ 
Jede Zuwiderhandlung gegen 


(Landes⸗Hochverrath) betrachtet werden. 


S pan i 


Madrid, 22. April. (B.⸗H.) Heute iſt noch das 
übrige Budget angenommen; votirt ſind 352 Millionen 
für das Finanzdepartement, 99 Millionen für die In⸗ 
tereſſen der Zprocentigen Schuld und den ſinkenden 
Fond, 125 Millionen für Geiſtlichkeit und Gottesdienſt. 
Herr Orenſe erklärte, daß, wenn nicht die Ausgaben 
noch ferner herabgeſetzt würden, immer wieder ein De⸗ 
ficit eintreten werde. Ein Herr Moyano faſelte, als 
wäre er der Dr. Liſt, vom Nutzen der Schutzzölle, mit 
deren Hülfe Spanien der ganzen Welt voraneilen 
werde. — Der Infant Don Francisco de Paula hat 
ſich mit dem Minifter und General Narvaez aufs hef⸗ 
tigſte entzweit. Der Prinz hatte einen Moderado, 
Marquis de Falces, welchen die Regierung an die Spitze 
feines Haushalts geſtellt, entlaſſen und ſollte ihn wieder 
anſtellen. Der Prinz erſuchte den britiſchen Geſandten 
um Erlaubniß, ſich unter die britiſche Flagge zu ſtel⸗ 
len, wenn man von Neuem Verſuche machen wolle, 
ihn zur Rücknahme jener Entlaſſung zu bewegen. Herr 
Bulwer ſprach zum Frieden, die Königin Chriſtine vieth 
Nachgiebigkeit an, fo daß der Prinz endlich nachgab; 
allein jetzt will der Marquis nicht zurückkehren. 


e n. 


Portugal. 


Berichten aus Liſſabon vom 20, April zufolge, wur: 
den an jenem Tage die Kammern von der Königin in 
Perſon mit einer kurzen Thronrede geſchloſſen. 


Großbritannien. 


* London, 28. April. — Se. Excellenz Graf 
Raczinskſ, der preuß. Geſandte am portugieſiſchen Hofe, 
kam geſtern von Portugal üder Southampton hier an. 
— Ein Offizier des engliſchen Kriegsſchiffs „Herzog 
von Bedford“, der kürzlich von Canton zurückgekehrt if, 
berichtet, daß die Chineſen überall ihre Küſten en 
und vorzüglich am Eingang des Bocca. Tigris 

5 t haben. Die 
rien vom ſchwerſten Kaliber aufgepſtec ee chen 
Dispoſition der Chineſen gegen ate wurde 
nicht die Bee zu fein, und unfer ohne ale Beranlae 


in Canton 
5 3 er orten und Bambusſchlägen 


ch 2 
gemißhandelt, bei welcher Gelegenheit ſelbſt die chineſi⸗ 


* 


werden können. 


nach Jeland und zw 


ſchen Damen ihre Höflichkeit und Fertigkeit im Ohr: 
feigenaustheilen zeigten. 
amerikaniſche Kriegsſchiffe liegen in der Bocca. 


London, 29. April. — Die Annahme der May⸗ 
nooth⸗Bill im Unterhauſe dürfte jetzt keinem Zwei⸗ 


fel mehr unterliegen, nachdem in der geſtrigen Sitzung 
noch ein directer Angriff der Hochkirchenmänner und 
Ultra⸗Tories auf dieſelbe vollkommen geſcheitert iſt. Der 
Angriff ging von Hrn. 
der Bericht über die Bill eingebracht werden ſollte, ſein 
neulich angekündigtes Amendement beantragte, daß der 
Bericht nach ſechs Monaten eingebracht, d. h., daß die 
Bill ſelbſt verworfen werde. Der Antragſteller ſuchte 
zur Begründung ſeines Amendements nachzuweiſen, daß 
es unpolitiſch und verfaſſungswidrig ſei, eine permanente 
Bewilligung zu Gunſten eines katholiſchen Inſtitutes 
iu machen, warnte vor den Folgen, welche eine ſolche 

onceffion haben müſſe, zumal da binnen Kurzem neue 
Anforderungen zu Gunſten des akademiſchen Unterrichts 
der Katholiken in Irland gemacht werden ſollen, erklärte 
die Bil für das letzte Schlachtfeld der proteſtantiſch⸗ 
britiſchen Verfaſſung und rügte das Verhalten Sir 
Robert Peel's, der ſich, feinen früher geäußerten Grund: 
fügen entgegen, zum Werkzeuge der Kirchen⸗Spoliation 
hergebe. Ueberdles äußerte er dle Anſicht, daß die Ka⸗ 
tholiken in Irland Mittel genug beſitzen, um ihre kirch⸗ 
lichen und Unterrichts⸗Anſtalten zu verſorgen. Sir Ro⸗ 
bert Peel nahm nach langer Debatte noch einmal das 
Wort, theils um einige im Laufe derſelben vorgekom⸗ 
mene irrige Behauptungen zu widerlegen, theils um ſich 
gegen den wiederholten Vorwurf der Inconſequenz zu 
vertheidigen. Er erklärte, daß er entſchloſſen ſei, allen 
Schwierigkeiten entgegenzutreten, um die Bill, deren 
Nothwendigkeit ihm überzeugend einleuchte, durchzubrin⸗ 
gen. Uebrigens müſſe er geradezu beſtreiten, daß er je⸗ 
mals in das fanatiſche No-Popery-Geſchrei eingeſtimmt 
habe, zu welchem Zwecke es auch ſein möge; er achte 
die Rechte der Katholiken, und gerade ſein jetziges Ver⸗ 
halten, welches ihm nur die Pflicht gegen den Staat 
und die innige Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit 
der vorgeſchlagenen Maßregel vorſchreiben könne, ſei ein 
unwiderleglicher Beweis dafür. Nach einigen Worten 
Lords Worsley's und des Hrn. T. Duncombe für und 
des Hrn. Collett gegen das Amendement des Hen. Law, 
wurde daſſelbe mit 232 gegen 119 Stimmen, alſo mit 
einer Mehrheit von 113 Stimmen verworfen. Ebenſo 
mit 128 gegen 52 Stimmen, ohne alle Discuſſion, 
ein Amendement des Hrn. Tancred, demgemäß die An⸗ 
weiſung der Dotation von Maynooth auf das proteſtantiſche 
Kirchenvermögen wenigſtens vorbehalten werden ſollte 

Im Oberhauſe ſcheint ſich die hochkirchliche Par⸗ 
tei zu einem ſehr ernſtlichen Widerſtande gegen die May⸗ 
nooth⸗Bill zu rüſten. Noch immer werden zahlreiche 
Petitionen gegen dle Bill eingebracht und, wenn dem 
Globe Zutrauen zu ſchenken iſt, ſollen ſogar mehrere 
Staats: und Hof⸗Beamten geſonnen fein, ihren Abs 
ſchied zu nehmen, um in ihrem Votum gegen die Bill 
nicht behindert zu werden. Der Globe macht nam⸗ 
haft den General⸗Poſtmeiſter, Grafen von Lonsdale, den 
Oberſt⸗Hofmeiſter der Königin, Grafen v. Liverpool, und 
den Chef des Hoſſtaates des Prinzen Albert, Marquis 
v. 3 Gumbtid 

Prinz George von Cambridge iſt geſtern na ei⸗ 
jähriger Abweſenheit von den jonifgen a er 
als Chef des Generalſtabes fungiet hat, wieder hier an⸗ 
gekommen. 7 


London, 30. April. — Das Unterhaus hat am 
29ſten keine Sitzung gehalten und das Oberhaus in 
einer im Ganzen unbedeutenden Sitzung die zweite Ver⸗ 
leſung der Bill wegen Abſchaffung der Auetionsſteuer 
genehmigt. a 

Aus einer Ueberſicht der dem Unterhaus vorliegenden 
Petitionen ergiebt ſich, daß 6105 Petitionen von 767,045 
Perſonen unterſchrieben gegen die Maynoothdotation ein⸗ 
gebracht worden ſind. — Der Times wird aus Du⸗ 
blin geſchrieben, daß man glaube, es werde nach Be⸗ 
ſeitigung der Maynoothfrage der Bericht Über den Zu: 
ſtand des Landbaues dem Parlament vorgelegt wer⸗ 
den. Das Gerücht geht, daß weſentliche Veränderun⸗ 
gen in dem zwiſchen Gutsheren und Pachter beſtehen⸗ 
den Rechtsverhältniſſe bewirkt werden ſollen; die Päch⸗ 
ter follen das Recht erhalten, nach Belieben Torf zu 
ſtechen und der Paͤchter für alle von ihm gemachten 
Verbeſſerungen des Landes oder den Gebaͤulichkeiten 
ſchadlos gehalten werden. Ferner fol in Zukunft ein 
Pächter für die deem nicht mehr gepfändet 
* er Dublin Mercant Adverti- 
ser verſiche züberläſſiger Quelle, daß die Königin 
ar von Liverpool aus kommen würde, 


Belgie n. 


1 . 
Ar 3 April. — Die hieſigen Waffenbrüder 
ho emee feiern alljährlich den Todestag Na: 
mahl. 3 ich ein Seelenamt und ein großes Erinnerungs⸗ 
— fer u der diesjährigen bevorſtehenden Feier hat ein 
Ehr f Herr Schellink der Geſellſchaft das Kreuz der 
6 enlegion eingeſandt, welches ſeine vor 3 Jahren in 

ent verſtorbene Tante, die Witte Schellink, aus den 


Vier ſranzöſiſche und zwei 


Lav aus, welcher geſtern, als 


\ 


* 


— 
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Händen des Kaiſers auf dem Schlachtfelde noch empfing.] ſter, Tamariz, hat ein Aſpl in Havanna gefunden. — | Stich, Steindruck oder Holzſchnitt wiedergeben, daß viel⸗ 


Die Dame Schellink diente als Lieutenant in der fran⸗ 
zöſiſchen Armee und erhielt dieſe Auszeichnung, als Na⸗ 
poleon ſie verwundet auf dem Schlachtfelde antraf, bei 
welcher Gelegenheit ihr Geſchlecht entdeckt wurde. Nach 
Paris zur Heilung geſandt ward ſie von der Kaiſerin 
Joſephine aufs freundlichſte bedacht, welche fie reichlich 
ausſtattete, ſobald ſie von ihren Wunden hergeſtellt war. 
Einer der ihr von der Kaiſerin zum Geſchenk gemach⸗ 
ten Röcke liegt dem Kreuze bei und beide Gegenſtände 
ſollen künftig in dem Saale aufgehangen werden, der 
den Genter Waffenbrüdern der großen Armee zum Ver⸗ 
einigungsorte dient. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 29. April. (J. W.) Die preußi⸗ 
ſche Regierung hat mit der unfrigen einen nicht un⸗ 
wichtigen Handel abgeſchloſſen, indem fie die ſämmt⸗ 
lichen erzenen Kanonen, welche ſeit langer Zeit im hie⸗ 
figen Zeughauſe lagen, gekauft hat. Dieſer Handel, der 
eine ſehr beträchtliche Summe ausmachen ſoll, iſt durch 
das Haus Gottſchalk u. Comp. abgeſchloſſen. Für einen 
Theil des Geldes ſollen, dem Vernehmen nach, eiſerne 
Kanonen in Schweden gegoſſen werden. 


O⸗smaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 16. April. (D. A. 3.) Die 
franz. Geſandtſchaft hat ſich für die aus Georgien ver⸗ 
triebenen katholiſchen Miſſionaire bei der Pforte verwen⸗ 
det, daß ihnen die Erlaubniß ertheilt werde, fih in Tre⸗ 
biſond und in der Nähe der türkiſch⸗georgiſchen Grenze 
niedetzulaſſen. Die Pforte erhob hiergegen keine Schwie⸗ 
rigkeiten und hat die Verleihung des hierzu nöthigen 
Fermans in Ausficht geſtellt. Es läßt ſich jedoch vor⸗ 
ausſehen, daß Rußland dies zu hintertreiben ſuchen 
werde. 


Amerika. 


Nach den letzten Berichten aus Mexico werden über 

anta Anna's Angelegenheit nur unbeftimmte Nach⸗ 
richten mitgetheilt. In Galveston war das Gerücht 
im Umlaufe, der Ex⸗Präſident ſei aus dem Gefängniſſe 
entflohen. Nach dem in Mexico erſcheinenden Diario 
de la Marina vom 26. Februar, war in der Haupt⸗ 
ſtadt die Anſicht verbreitet, daß General Canalizo, eines 
der Hauptwerkzeuge Santa Anna's und interimiſtiſcher 
Präfident zur Zeit der Revolution, zum Tode werde 


Der Eisgang hat in Canada großen Schaden ange⸗ 
richtet. Beim Niagara⸗ Falle ſtauete ſich das Eis zu 
einer Höhe von vierzig Fuß auf, verſtopfte den Fluß 
und richtete bedeutende Verheerungen an den dem Ufer 
zunächſt gelegenen Häuſern und Speichern an. Der 
Schaden wird auf mindeſtens 100,000 Dollars geſchäͤtzt. 


Auſtralien. 

Aus Otaheiti ſind in London bis zum 23. No⸗ 
vember gehende (die letzten waren vom Ende October) 
Nachrichten angekommen. Fünf franzöſiſche Kriegs fahr⸗ 
zeuge und verſchiedene Wachtſchiffe lagen bei Otaheitſ. 
Das ſtrengſte Kriegsgeſebz herrſchte; die Franzoſen 
errichteten Befeſtigungen und brauchten alle Wohnhäus 
ſer, ſei es von Fremden oder Eingebornen, zu Hospi⸗ 
tälern u. ſ. w. Jede Einfuhr von Munition oder Le⸗ 
bensmittein war auf das Strengſte unterſagt und die 
Küfte ward ſcharf bewacht. Die Eingebornen ſtanden 
größtentheils bewaffnet in den Bergen. Es hieß, daß 
wieder ein Gefecht ſtattgefunden, in welchem 
die Franzoſen 60, die Eingebornen 100 Todte gehabt. 
Einem in Valparaiſo verbreiteten Gerüchte zufolge hätte 
Gouverneur Bruat im Jähzorn einen ſeiner Bedien⸗ 
ten erſtochen und werde dadurch genöthigt, Otaheiti zu 
verlaſſen. 


Miscellen. 

Wir erfuhren jüngſt, daß ſich in der kaiſerlichen 
Burg zu Wien, und zwar in dem Billardzimmer des 
Kaiſers ein eigenthümliches Portrait Friedrich 
des Großen befinden fol, Es iſt Knieſtück und 
ſtellt den unſterblichen König in einem ſchwarzſammetnen 
Rocke dar, mit dem Stern des ſchwarzen Adler⸗Ordens 
auf der Bruſt, wie er eben, zur Begrüßung oder Er⸗ 
wiederung eines Grußes den Hut abnimmt. Kolorit 
und Ausführung werden als gleich vortrefflich gerühmt. 
Das Bild ſoll ein Geſchenk des großen Monarchen an 
die Kaiſerin Maria Thereſia ſein, deren Portrait in 
demſelben Saale links vom Eingange hängt, während 
das von Friedrich dem Großen ſeinen Platz den Fen⸗ 
ſtern gegenüber hat. Die Abbildungen des in Preußen 
an Popularität unübertroffenen Königs wiederholen ſich 
fortwährend. Wäre es nun nicht, wenn ſich Obiges 
wirklich ſo verhält, ein beachtenswerther Vorſchlag, daß 


verurtheilt werden. Santa Anna's letzter Finanzmini⸗ ein Kaͤnſtler dieſes Bild von neuer Auffaſſung in gutem 


* Schleſiſcher Nouvellen⸗Cour ker, 


Tagesgeſchichte. 

X Breslau, 4. Mai. — Heute fand in der 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde die feierliche Berufung 
(Vocatien) und Verpflichtung (Ordination) der 
Herren Ruprecht, Vogtherr und Wieczorek ſtatt. Das 
Gotteshaus war ſo überfüllt, daß Viele umkehren muß⸗ 
ten, ohne Zeugen des wichtigen, erhabenen Actes gewe⸗ 
fen zu fein; es ſtellt ſich überhaupt bei dem fortwähren⸗ 
den Anwachſen der jungen Gemeinde das Bedürfniß 
nach größeren Andachtsräumen immer dringender heraus. 
Vor der Feierlichkeit wurde der ſolenne ſonntägliche Got⸗ 
tesdienſt abgehalten, bei welchem Herr Prediger Hoffe⸗ 
richter zum erſten Male vor der hieſigen Gemeinde auf⸗ 
trat. „Wenn aber der Tröſter kommen wird, 
den ich euch ſenden werde vom Vater, der 
Geiſt der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, 
der wird zeugen von mir, und ihr werdet auch 
beugen, denn ihr ſeid von Anfang bei mir 
deweſenz“ dieſe Worte, welche unſer Heiland an feine 
Jünger richtete, gaben dem Redner zu der Frage Ver⸗ 
anlaſſung, wie auch wir Zeugniß geben ſollen 
von Chriſto. Jeder ſei dem Herrn, in dem er ſeinen 
Erretter und Heiland fehe, ſolches Zeugniß ſchuldig; 
denn nur durch fortgehendes Zeugnißgeben von Chriſto 
werde den kommenden Geſchlechtern der Segen der 
Welterlöſung geſichert. Die Lehre des Herrn, entwickelte 
der Redner, müſſe in ihrer Reinheit ſeſtgehalten, dann 
zur Richtſchnur unſers Lebens gemacht und mit uner⸗ 
ſchütterlicher Treue bekannt werden. Die Predigt war 
tief durchdacht und gab Zeugniß davon, daß in der 

tuſt des Redners einem heißen Kampfe bereits der 
ſchöne beſeligende Sieg der Wahrheit geſolgt ſei; klar 
und mild, ſprach er tief in die Herzen der andächtigen 
emeinde, Gegen das Ende der Predigt mahnte er, 
mit unerſchütteruͤcher Treue die Wahrheit zu bekennen, 
mit Muth dem Kampfe entgegen zu gehen, denn noch 
nie ſei die Wahrheit ohne Karapf in die Welt getreten. 
Sie werden euch in den Bann thun“, ſprach der 
Meiſter zu feinen Jüngern, „es kommt aber die Zeit, 
OB wer euch tödtet, wird meinen, er thue Gott einen 

lenſt daran.“ Buchſtäblich habe ſich dies Wort des 

ten an feinen Jüngern erfüllt; buchſtäblich faſt ſei 
auch an dieſer Gemeinde dieſes Wort in Erfüllung ge⸗ 
gangen; man habe fie mit Hohn und Läſterung zu be⸗ 


decken geſucht, man habe ihr, wenn auch nicht des Lei⸗ 
bes Leben, ſo doch das Leben nehmen wollen, 
höher iſt als das vergängliche 
größeren Ehre Gottes. Aber, die es gethan, feien vom 
Herrn gerichtet, wenn er ſagt: „Und ſolches werden ſie 
euch darum thun, daß ſie weder meinen Vater noch 
mich erkennen.“ Auch an das zarte Gemüth des Wei⸗ 
bes wandte ſich der Redner; in ihm liege die große, 
edle Kraft zu tragen, zu dulden, zu vertrauen; in un⸗ 
ſerer Altvordern Zeiten habe die deutſche Frau den Mann 
und den Bruder in die Schlacht begleitet, um ihren 
Muth anzuſpornen; auch jetzt mögen die Frauen ihre 
Gatten und Brüder durch das Vertrauen auf einen ge⸗ 
wiſſen Sieg beleben; der Kampf fei ein heiliger und 
Gott der Mitſtreiter. — Nach Beendigung der Predigt 
und der Liturgie, bei welcher die Herren Eichhorn und 
Hofferichter dem Herrn Pfarrer Ronge aſſiſtirten, hielt 
der Letztere eine kräftige, eindringende Anſprache an die 
Gemeinde, in welcher er ihr dle Bedeutung und Wich⸗ 
tigkeit des ihr zuſtehenden Rechtes, ihre Seelſorger ſelbſt 
zu wählen und zu berufen, auseinanderfegte, Dieſes 
Recht, welches in den erſten Jahrhunderten des Chri⸗ 
ſtenthums den Gemeinen zugeſtanden hade und auch 
von ihnen ausgeübt worden ſei, ſel ihnen ſpä⸗ 
ter entzogen worden. Er befragte hierauf die 
Gemeinde im Namen ihres Vorſtandes, ob ſie 
die Herren Ruprecht, Vogtherr und Wieczo⸗ 
rek, die bereits ihre wiſſenſchaftliche Befähigung nad: 
gewieſen und ihren ernſten und wohlüberlegten Entſchluß, 
der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde beizutreten, dem Vor⸗ 
ftande kund gegeben haben, zu Seelſorgern und Lehrern 
der chriſt⸗katholiſchen Kitche wählen und berufen 
wolle. Nachdem die Gemeinde duech ein lautes, ernſtes 
„Ja“ ihre Willensmeinung ausgeſprochen hatte, Über: 
gab Herr Pfarrer Ronge Kraft dieſes Auftrages 
der Gemeinde den drei Herren das Amt der Ver⸗ 
kündigung des Evangeliums, Mit heiligem Ernſt legte 
er ihnen die Ethabenheit und die Schwierigkeit ihres 
Berufes ans Herz. Der Geiſt der Wahrheit und der 
Liebe müſſe fie durchglühen; was dieſer fie lehre, ſollen 
ſie verkünden, mit ihm ihre Mitbrüder erwärmen, durch 
ihn die Fackel der Zwietracht und des Haſſes auslöſchen, 
mit ſeiner Hilfe ihnen die Banden der Geiſtesknecht⸗ 
ſchaft löſen. Mit dem Geiſte der Liebe und der Wahr⸗ 


leicht der intelligente Verleger eines Volkskalenders | 
wie Herr Schumann, feine Aufmerkſamkeit darauf 
wenden möchte, um ſeinem Unternehmen durch ein ſo 
intereffante® Portrait eine empfehlende Zierde mehr zu 
verſchaffen? Wir hören, daß der zweite Jahrgang des 
beifälligſt aufgenommenen „Breslauer Volkskalen⸗ 
ders“ unter der bewährten Redaction der DD. Julius 
Stein und Leopold Schweitzer bereits zur Heraus⸗ 
gabe vorbereitet und zu einer würdigen Ausftattung deſ⸗ 
ſelben kein Opfer geſpart wird. Dürfte ſomit unſer 
Vorſchlag für dieſen Jahrgang allerdings wohl zu 
ſpät kommen: für einen künftigen iſt er deshalb viel⸗ 
leicht um fo weniger verloren. N 


3 Berlin. Am 29, April wurden in dem ſogenann⸗ 
ten Kratzgraben bei Rummelsburg die Leichen zweier 
Menſchen, eines Mannes und einer Frauensperſon, beide 
mit einem Tuche zuſammengebunden, aufgefunden. Aus 
einem Briefe ging hervor, daß fie ſich haben verheiras 
then wollen, aber durch die Weigerung der Mutter, die 
Zuſtimmung zu ertheilen, ſind beide zu dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe geſchritten. 


Leipzig, 1. Mal. — Vor einigen Tagen erſchien 
aus der Feder eines hieſigen Schriftſtellers eine Flug⸗ 
ſchrift, deren Aufgabe iſt, die deutſch⸗katholiſche Bewe⸗ 
gung zu unterdrücken. Sie führt den Titel: „Laſſet die 
Löwin in Ruhe“, und hat eine Gegenſchrift hervorge⸗ 
rufen, welche den Titel führt: „Laſſet den Ochſen gehen”, 
Hieſige Blätter bezeichnen den Verfaſſer der Erſteren, 
Hrn. Sporſchill, auch als Verfaſſer der Schrift: „Bier 
iſt Gift“, die pſeudonym erfchienen iſt. 


beit würden ſie Wunder verrichten in des Wortes gei⸗ 
welches! ſtiget Bedeutung; die Blinden würden ſehen, die Tauben 
T und dies Alles zur] hören, die Lahmen gehen. Dieſe Liebe fordere aber von 


ihnen Selbftverleugnung. Wer mir nachfolgen will, 
der verleugne ſich ſelbſt, ſprach unſer Heiland; dieſe 
Worte möchten ſie ſich tief ins Herz graben, vor dieſen 
würden Selbſtſucht, Dünkel und Hochmuth zurück⸗ 
weichen; nicht in prachtvolle Gemächer würden ſie ein⸗ 
ziehen, nicht auf weichen Polſtern ruhen; auf die Stra⸗ 
ßen müßten ſie gehen, um herbeizuführen die Blinden 
und Lahmen zum geiſtigen Mahle. Hätten ſie Liebe 
und Selbſtverleugung, fuhr der Redner fort, ſo würden 
ſie auch die Kraft haben, ſich aufzuopfern. Raſtlos 
ſollten ſie arbeiten; der Kampf mit Verleumdung und 
Anfein dung ſei ſchwer, aber der Sieg um ſo ſchöner; 
in ihre Hand ſei als Waffe das weltbeſeligende Evan⸗ 
A gegeben; mit flammenden Worten müffe der 

ift deſſelben in die Herzen der Menſchen eingehaucht 
werden. Sie ſollen Helden fein, wenn es die heilige 
Sache gelte, nachſichtig, wenn ſie ſelbſt beldidigt würden. 
Der gnädige Beiſtand des alllebenden Vaters, die Kraft 
feiner Wahrheit, ihre eigene und der Mitbrüder Liebe 
werds ihnen den ſchweren Beruf erleichtern. 

Dies iſt der ungefähre Inhalt der Anſprache, die Hr. 
Pfarrer Ronge mit großem Ernſte und heiligem Feuer 
an die neugewählten und berufenen Seelſorger tichtete, 
und die die Gemüther aller Anweſenden mächtig ergriff. 
Hierauf legten ſie vor dem Altar des Herrn offen das 
Glaubensbekenntniß ab und wurden nach Vorleſung eis 
niger auf ihren künftigen Beruf ſich beziehender Stel⸗ 
len der heil. Schrift auf Grund des abgelegten Be⸗ 
kenntniſſes feierlichſt als Verkünder des heil. Evange⸗ 
liums verpflichtet, und zum Zeichen der Uebertra⸗ 
gung des Amtes im Namen und Auftrage der Gemeinde 
und der Verpflichtung zu demſelben legten die Herren 
Ronge, Eichhorn und Hofferichter den an den Stufen 
des Altars Enieenden drei neugewäylten Seelſorgern der 
Reihe nach die Hände aufs Haupt. Am Schluſſe 
empfingen fie nebſt Herrn Hofferichter das heil. Abend⸗ 
mahl, wobei Herr Ronge das Brot und Hr. Eichhorn 
den Kelch darreichte. — Die Feierlichkeit war wahrhaft 
erhebend und tieferſchütternd; die Schranke zwiſchen 
Katholicismus und Proteſtantismus iſt auf 
dem Glauben und in der Liebe Gottes und der Mens 


ſchen, welche if die Ecfuͤlung des Geſetzes, erhebt ſich 
ein hehrer Gottesbau. — Mögen dieſe glaubens⸗ und 
überzeugungsmuthigen Männer ohne Menſchenfurcht auf 
dem Pfade der ewigen Wahrheit und des reinen Lich⸗ 
tes fortſchreiten, Gott vor Augen und im Herzen; iſt 
Gott für fie, wer wird wider fie ſtreiten! — 


— w.— 1 


% Breslau, 6. Mal. — Schon hat ſich del den 
Chriſtkatholiken das Bedürfniß herausgeſtellt, einen Mann 
den ihrigen nennen zu können, der die chriſtkatholiche 
Theologie repräfentirt und Candidaten des chriſtkatho⸗ 
liſchen Predigtamtes prüft. Je mehr Gemeinden ent⸗ 
ſtehen, und wer möchte es ſich verhehlen, daß jetzt erſt 
die eigentliche Bewegung unter den Katholiken beginnt, 
deſto dringender wird dieſes Bedürfniß werden. Es iſt 
daher mit Rückſicht auf die Beſetzung eines chriſtkatho⸗ 
liſchen Lehtſtuhls von beſonderer Wichtigkeit, daß gerade 
die Berliner Gemeinde einen Mann, über deſſen Ge⸗ 
finnung und theologiſche Gelehrſamkeit kein Zweifel ob⸗ 
waltet, an ihre Spitze berufen will. Wer dieſer eine 
Mann fe, welcher der katholischen Reform durch feinen 
Namen ſchon unendlich nützen würde? Iſt es erſt nö⸗ 


thig, ihn zu nennen. 


Breslau, 5. Mai. — Die koͤnigl. baperſche 
Regierung hat befohlen, daß die katholiſchen Reforman⸗ 
gelegenheiten fortan nicht mehr als kiechliche, ſondern 
lediglich als gefährliche communiſtiſche Beſtrebungen 
behandelt werden ſollen, wonach jede Theilnahme an den⸗ 
ſelben als Hochverrath zu behandeln ſei. Wo mag 
die bayerſche Regierung nur den Communismus der 
Chriſtkatholiken ſtudirt haben, da fie Angeſichts Deutſch⸗ 
lands eine ſolche kathegoriſche Sprache führt? Wir, die 
wir hier inmitten der chriſt⸗katholiſchen Reformbewegung 
ſtehen, finden dieſelbe, von dem Kern des Volkes aus⸗ 
gehend, ſeldſt von einer communiſtiſchen Spur entfernt, 
es wäre denn, daß man die Abſchaffung der Stolgebüh⸗ 
ten und Taxen der geiſtlichen Handlungen communiſtiſch 
nennen wolle. Es iſt freilich nicht Jedermanns Sache, 
ſich auf religiöſem Gebiete nur als Menſch zu betrach⸗ 
ten, nicht aber als Beamter, Kaufmann, Offizier u. ſ. w. 
Möchte die bayerſche Regierung doch baldigſt, ihre An⸗ 
ſichten für den Communismus der Chriſtkatholiken ver⸗ 
öffentlicht habend, uns ihre Gründe, ſolchergeſtalt gewon⸗ 
nen, für die Erklärung der Chriſtkatholiken, als Commu⸗ 
niſten daſtehend, mittheilen. 5 


A Breslau, 5. Mal. — Die am 1. abgehaltene 
Verſammlung der Chriſtkatholiken in Lauban hat ein 
fo günſtiges Reſultat ergeben, daß am 11. Mat in 
einer zweiten definitiven Verſammlung in dem 
Sitzungsſaale des Magiſtrats die Conſtituirung zu einer 
Kirchen⸗Gemeinde erfolgen wird. Desgleichen ſind in 
Stein au Beſchlüſſe zur Conftitwirung gefaßt worden. 


— 


Breslau, 5. Mai, — Herr Juſtitiarius und 
Land⸗ und Stadt⸗Gerlchts⸗Aſſeſſor Zenker zu Löwen⸗ 
berg macht bekannt, daß auf den 11. Mal, am 
Pfingſtſonntage, in dem Sitzungsſaale des Magiſtrats 
die erſte Verſammlung der Chtiſtkatholiken aus Löwen⸗ 
berg und Umgegend ſtattfinden werde. Den Ausſchlag 
in dieſer Angelegenheit gab eine in der vorigen Woche 
vom Herrn Pfarrer Buergel aus Schmottfeifen bei der 
Feier eines Feſtes, wo mehrere fremde katholiſche Geiſt⸗ 
liche in Löwenberg verſammelt waren, gehaltene Pre: 
digt gegen die Ehriſtkatholiken, worin er vor aller Ge⸗ 
meinſchaft mit ihnen warnte und das Anathem über ſie 
ausſprach. Man iſt geſpannt, wie ſich Herr Kreis⸗ 
Vicar Auſt bei der Sache denehmen werde; bei der 
proteſtantiſchen Gemeinde findet ſie natürlich vielen An⸗ 
klang, und ſteht zu erwarten, daß die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit der neuentſtehenden Gemeinde die Kirche nicht 
verweigern werde. 


Breslau, 5. Mal. — Dem fo chen erſchienenen 
Freiſtädter Boten, einer Menatsfchrift, welche 
aus der Oppeſition mancher Römiſch⸗Katholiken in Frei⸗ 
ſtadt gegen das dortige Kreisblatt entſtanden iſt, entneh⸗ 
men wir Folgendes zur Beherzigung für das hieſige 
tömiſche Kirchenblatt: „Der einzige CorreſpondenzArti⸗ 
kel aus dem Freiſtädter Kreiſe in No. 16 des die Wahr: 
deit über Alles liebenden Schleſiſchen Kirchenblattes 
3 B. enthält einige 40 (ö) offenbare Unwahrheiten, und 
dieſer Artikel nimmt nur etwa eine Seite ein! Das 
wird aber hier nicht blos geſagt, es wird auch be wie⸗ 
ſen en. Fremde Leſer können dleſe Anzahl Unwahr⸗ 
beiten freilich ſo wenig herausfinden, wie wir die un⸗ 
zroeifelhaft große Anzahl von Unwahrheiten in für uns 
fremden Lokal-⸗Artikeln e können. Wie viele Un⸗ 
wahrheiten mag eine volle Nummer pi, 


wie viele ein ganzer Jahrgang enthalten “l 


O Breslau, 8. Mal. — Wie wir hören, 
Gommunalbehörde von Neumarkt bel Herrn Wa 


dieſes Blattes und 


— 


2 960 


Hofferichter, den man nur ſehr ungern verliert, an⸗ 


gefragt, ob er wirklich aus freiem Willen fein bis⸗ 
heriges Amt aufgebe. Sollte dem nicht fo fein, fo 
wollten ſie ihn darin ſchützen. Das betreffende Schrei⸗ 
ben, welches ſich in den Händen des Herrn Hofferich⸗ 
ter befindet, hoffen wir nächſtens mittheilen zu können. 


0 


„Breslau, 5. Mal. — In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des hieſigen Vereins gegen das 
Branntweintrinken wurden 8 neue Mitglieder aufge: 
nommen, 8 Perſonen meldeten ſich zum Beitritt. Der 
Secretair des Vereins, Herr cand, min, Wendel, hielt 
die Anſprache, in welcher er die weitverbreitete Meinung, 
daß der Enthaltſamkeitsverein nur für Branntweinſäufer 
und Trunkenbolde da ſei, die Nüchternen aber und 
Mäßigen nicht nöthig hätten, demſelben ſich anzuſchließen, 
als eine ierthümliche darſtellte, die das Wachſen des 
Vereins aufhalte und den Erfolg ſeines Wirkens größ⸗ 
tentheils zu nichte mache. Die Aufgabe des Vereins 
ſei, der umſichgreifenden Branntweinvöllerei einen Damm 
entgegenzuſetzen; die Beſſerung von Trunkenbolden da⸗ 
gegen, die man vielfach für die Hauptaufgabe der be⸗ 
treffenden Vereine halte, ſei ein Werk, an dem Alle 
ohne Ausnahme ſich zu betheiligen hätten; vorzüg⸗ 
lich aber dränge die Liebe Chriſti, jenen Unglücklichen 
mit Ermahnung, Mitleid, Theilnahme, Liebe und Ge⸗ 
duld zu Hülfe zu kommen und nicht durch Spott, 
Verachtung, Abſcheu und Mißtrauen noch tieferen Fall 
zu bereiten. Nach der Mittheilung einiger Beiſpiele 
aus dem Leben von den traurigen Folgen des Brannt⸗ 
weintrinkens und den ſegensreichen der Enthaltſamkeit 
ſchloß Herr Paſtor Kutta mit Gebet. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung iſt auf den 1. Juni feſtgeſetzt. — nd 


Breslau, 5. Mal. — Geſtern hat die Prüfung 
der jüdiſchen Kinder im Religionsunterrichte ſtattgefunden. 
Sie gab uns wiederum das ſprechendſte Zeugniß, wie 
Herr Dr. Geiger bemüht iſt, ein friſches, inniges reli⸗ 
giöfes Leben in den Gemüthern der heranwachſenden 
Jugend anzuregen. Da war keine trockne, eingegoſſene 
Gedankenſpeiſe; man konnte an den Zöglingen die warme, 
herzlich⸗fromme Theilnahme deutlich erkennen. Wir 
glauben zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt ſein zu 
dürfen, die wir von der Anſtalt hegen. Denn bedenkt 
man die kurze Zeit, die für den Unterricht verwendet 
wird, fo iſt das Geleiſtete wirklich Erſtaunliches. Herrn 
Dr. Levy gehört darum nicht minder das gebührendſte 
Lob. Zuletzt ſprach noch Herr Dr. Geiger in kurzen 
Worten Über die Aufgabe und den Zweck der Anſtalt 
und endigte mit einer herzlichen Ermahnung an feine 
Zöglinge. Möge das Wirken des Herrn Dr. Geiger 


immer ſolche Anerkennung finden, wie es bei dieſem 


gewiß finden muß. S. C. 


Steinau an der Oder, 4. Mai, — Am 18ten 
Mai findet die ſehnlichſt herbeigewünſchte erſte Ver⸗ 
ſammlung der Chriſtkatholiken im Seſſionszimmer des 
Magiſtrates ſtatt. 


„ Freiſtadt, 2. Mai. — Es iſt jetzt entſchieden, 
daß Herr Pfarrer Ronge Donnerſtag den 8. Mai 
hieſelbſt den erſten chriſtkatholiſchen Gottesdienſt halten 
wird. Zu Neuſalz findet übermorgen die dritte be⸗ 
rathende Verſammlung der Chriſtkatholiken im Seſſions⸗ 
zimmer des Magiſtrates ſtatt. 


„. Tarnowits, 1. Mai. — Auch bei uns hat die 
kirchliche Reform Eingang gefunden und bereits am 
27. d. Mis. fand die eiſte Verſammlung zur Conſti⸗ 
tuirung einer chriſtkath. Gemeinde im hieſigen Berg⸗ 
amtslocale ſtatt; den 4. Mai wird eine zweite Ver⸗ 
ſammlung gehalten werden und man erwartet hier ſehn⸗ 
lichſt die Ankunft des Hrn. Pfarrer Ronge zur Abhaltung des 
erſten Gottesdienſtes. Eine Rundreiſe Ronges in Oberſchleſien 
erſcheint überhaupt um ſo nothwendiger, als ſich bereits 
an mehren andern Orten der Geiſt für den wahren 


kirchlichen Fortſchritt, der Geiſt für die Einführung des hi 


reinen Urchriſtenthums, geläutert von allen hierarchi⸗ 
ſchen Satzungen kräftig kund gegeben hat. 


e Heß, 2. Mal. — Als einen ſehe efeautihen Des 


weis für die durchgreifende erg = neuen 
Lehre müffen wir es annehmen, wenn onge's und 
Czerstie Evangelium ſelbſt bis an die Marken des Katho⸗ 
lademus bringt. Auch hier hat fich am 23. Aptil eine ſolche 


Gemeinde gebildet, und es iſt dies hier um ſo mehr 
bewundernswerth, als in unſerer Gegend ein wahrer 
Eifer die Diener der Kirche antrieb, ſelbſt durch 
unerlaubte Mittel die Ausbreitung der neuen Lehre zu 
hintertreiben; ferner aber it auch jener Umſtand erwähs 
nenswerth, daß faſt ausſchließlich nur der niedere Stand 
der Stadt und der Bauer dem Katholicismus ange⸗ 
hörte, denn ſeit Herzog Ferdinands Regierung in Pleß, 
welcher mit allem Eifer katholiſch war, ſind auch nun⸗ 


mehr faſt alle fürſtlichen und herzoglichen Beamten evan⸗ 


geliſch, obwohl noch ſeltene Ausnahmen ſtattfanden. 

Es wird ein mächtiger Hebel ſein, daß ein Mann, 
wie Herr von Schimonsky es if, ſich an die Spitze 
geſtellt hat, ein Mann, der durch feine amtliche Stel⸗ 


lung nicht nur beim Landvolke, ſondern auch durch ſeine 


perſönliche Unbeſcholtenheit bei allen Bürgern der Stadt 
die größte Achtung genießt. Es iſt nur noch zu wün⸗ 
fen, daß ſich auch hier der rege Wohlthätigkeltsſinn 
der Bewohner bewähren möchte, und hoffentlich wird es 
an einer Anregung hierzu von Seiten des Herrn Land⸗ 
raths nicht fehlen, welcher die Anfeindungen, 
die ihm deswegen zu Theil werden ſollten, nicht ſcheuen 


wird. Aber wie wird ſich der Hof und die hohen 


Herrſchaften verhalten ? 


Wir wollen das Beſte wüns 
ſchen. 7 


Mr. F.. nf, 


In No. 100 d. 3. findet ſich ein dem Frank⸗ 
furter Journal entnommener Artikel: Vom Rhein den 
26. April, welcher einer Berichtigung bedarf, inſofern 
er auf einem Irrthum beruht. Rec. iſt zwar mit dem 
Einſender einverſtanden, daß das (ihm bereits bekannte) 
offene Sendſchreiben der Wittwe Czerska an ihren 
Sohn keinen gebornen Polen oder Poſener zum Ver⸗ 
faſſer, oder daß es gar die alte Frau ſelbſt geſchrieben 
habe, ſondern daß dieſes ſaubere Machwerk, welches den 
biedern, offenen Character des Pfarrers Czerski, fo zu 
ſagen, bis zur Hölle hinabzieht, die Ausgeburt eines 
ultramontanen deutſchen Priefters oder Laien fe. Schluß 
und Folgerung des Einſenders ſind jedoch unrichtig. 
Endigt ſich ein polniſcher männlicher Familienname auf 
ski oder cki, ſo ſchreibt ſich der weibliche Theil ska 
cka, und iſt dies nicht eine Bevorzugung des hohen 
Adels, wie es dort heißt, ſondern alle Stände haben 
dies von jeher angenommen, die Fürſtin wie die Bert; 
lerin, es gehört zur Eigenthümlichkeit der poln. Sprache, 
zur Orthographie und Grammatik. Einſender irrt ſich 
wahrſcheinlich mit dem Anrecht, welches ſich der poln. 
Adel herausnahm, die Endbuchſtaben ſeines Namens in 
ski oder cki abzuändern, z. B. Szopski ſtatt Szopa, 
Skupinski ſtatt Skupin, Rzepeckl ſtatt Rzepa, Bialeckl 
ſtatt Bialek u. . w. Auch ganze Silben wurden an⸗ 
gehangen: Jaroszewski ſtatt Jarosz, Nowakowski ftatt 
Nowak. Dieſe Endungen ſollten den poln. slacheic 
(Edelmann) bezeichnen. In den öſtlichen Wopwodſchaf⸗ 
ten des ehemaligen Königreichs iſt in dieſer Bedeutung 
die Endfplbe wiez üblicher. Außerdem aber, jedoch mehr 
im Bürgerſtande, czek oder cipk, z. B. Marcinczek ſtatt 
Marcin, Filipezye ſtatt Filip. Einſender ſchließt alſo 
daraus, weil „Czerska“ gedruckt iſt, dieſe Schrift müſſe 
deswegen von einem Deutſchen verfaßt ſein. O nein, 
deswegen nicht, ſondern der Verfaſſer jenes offenen 
Briefes, ſei er auch ein Rheinländer, zeigt wenigſtens 
ſo viel Kenntniß der poln. Sprache, daß er nicht 
„Wittwe Czerski“ ſchrleb. Dies würde ein poln. Ohr 
ſehr unangenehm berühren und wäre ein Unſinn! Wäre 
nur die Schrift ſelbſt fo tadellos, denn dleſe ift unter 
der Kritik! Endlich muß noch erinnert werden, daß kein 
poln. Wort ſich auf sky oder cky endigen kann und 
darf, weil in der ganzen poln. Sprache kein Wort, 
alſo auch kein Name zu finden iſt, in welchem auf ein 
t ein y folgte. Es muß in dieſem Falle jederzeit ein 
i ſein. Seltſam iſt es, daß wir Deutſche beim Schrei⸗ 
ben eines dergl. poln. Namens ſtets dieſen Fedler be⸗ 
gehen. — J. 

———— 


Aus der Grafſchaft Glatz. Vor einiger Zeit trieben 
er drei Eu eine neue Art Induftie, indem einer 
ch > si aus Holland kommenden Kaufmann aus: 
gab, 2 gerade in Geldverlegenheit fei und ſich dadurch 
er 5 ſuchte, indem er 16 Ellen holländiſches Tuch 
4 5 BA an er 4 Ellen verkaufen wollte. Dies 
— Ya — ei e recht fhön 3 Damen⸗ 

7 er . D 
re Sein. nen Werth von thlr. gab 


(Sortfegung in der Beilage.) 


—— 
Mit einer Beilage. 


aber und daß er nicht Juden 


4 


gern zu 2 ½ Rthlr. ab. 


(Fortſetzung.) 3 
dieſes ſchöne Tuch fo hingeben wolle, ließe er 4 Ellen 
Während ſo der Handel 
anging, kamen die andern beiden Juden zur Thüre 
herein und fragten: ob nicht Einer hier holländiſches 
Tuch angeboten habe? — Sogleich legte der Myſti⸗ 


ficateur, der ſich Chriſt ausgegeben und beiläufig geſagt, 
die Leute mit „Gelobet ſei Jeſus Chriſtus!“ angeredet 


hatte, fein Tuch zuſammen und verſicherte die Chriſten: 
daß die verfluchten Juden kein Tuch von ihm haben 
ſollten! Die Beiden kontrahiren aber nun mit den im 
Handel ſtehenden Leuten und geben ihnen einen, dann 
ſogar zwei Thaler baar in die Hand, um den hollän⸗ 
diſchen Kaufmann zu bewegen, daß er dieſes ſchöne 
Tuch im Ganzen ablaſſen möge, ſie wollten ſicher ein 
gutes Geſchäft machen und die zwei Thaler gern als 
Maäkelgeld geben. — Natürlich hatten ſich dieſe Schwindler 
nur in Häufer gewagt, wo Unkunde von Waaren⸗ und 
Menſchenkenntniß zu präſumiren war, und ſo an vielen 
Orten 2, 4 und 8 Ellen Tuch verkauft, denn das 
Miäkelgeld bekamen fie regelmäßig wieder, weil der hol⸗ 


ländiſche Kaufmann nie das ganze Tuch abließ und ſo 


machten fie mit dem Tuche gute Geſchafte, da ihnen 
die Elle mit mehr als einem Thaler höher bezaplt wurde. 
Endlich wurden die guten Leutchen im Habelſchwerdter 
Kreiſe von einem Gensd'arm aufgegriffen und haben 
nun eine dreifache Strafe zu gewärtigen: I) wegen 
Mangel an Freiſchein (Legitimatſonsſchein vom Zoll 
und Steuer⸗Amte; 2) wegen Haufichandel, und 3) we⸗ 
gen Betrug. (Oberſch. Bürgerft,) 
Neiſſe, 2. Mai. — Vorgeſtern Morgen zwiſchen 
2 und 3 Uhr war dem Brauer in Petersheide (Grottk. 
Kr.) eine ſchwarze Kuh aus dem Stalle geſtohlen worden. 
Derſelbe machte fofort in Neiſſe Anzeige und bat die 
Herren Steuerbeamten vorzugsweiſe auf das entwendete 
Rind oder da es vielleicht ſchon geſchlachtet, auf das 
Fell aufmerkſam zu ſein und dadurch auf den Thäter 
zu vigiliren. Am geſtrigen Tage erſchien nun der Flei⸗ 
ſcher Neugebauer aus Hennersdorf am Breslauer Thore, 
um Kalbfleiſch zu verſteuern. Die Steuer: Beamten 
fanden bei der Reviſion in einem beſondern Pack die 
aut der geraubten Kuh und wollten ſie mit Beſchlag 
belegen; da ergriff der N. plötzlich die Haut, ſprang auf 
den Neiſſedamm und wollte das Corpus delieti in 
die Fluthen verſenken, gerieth aber dabei ſelbſt bis an 
den Hals ins Waſſer und in Lebensgefahr. — Schnell 
gerettet wurde er hierauf der Polizei. Behörde und von 
dieſer dem Inquſſitoriate überliefert. (Oberſch. Bürgerfe.) 


* Namslau, 3. Mai. — Der geſtrige Tag bot 
uns ein hier noch nie erlebtes Feſt dar, und vereinigte 
viele Tauſend Fremde von Nah und Fern in unferen 
friedlichen Mauern. Der landwirthſchaftliche Verein zu 
Namslau hatte nehmlich für den 2ten Mai ein Thier⸗ 
ſchaufeſt mit Pferderennen und Verlvoſung angekaufter 
Thiere veranſtaltet. Der Feſtplatz war in der Nähe 
der Stadt auf ebenem Terrain gewählt, und die durch 
eine Leine bezeichnete und geſchützte Rennbahn, beiläu⸗ 
fig einem römiſchen Circus ähnlich, 4000 Fuß Umfang 
enthaltend, war mit 10 Fahnen, die Farben des Stadt⸗ 

appens, gelb, ſchwarz und weiß tragend, geſchmückt. 
Zwei ſolcher Fahnen wehten auf den Siegespfählen. 
Eine Tribune, von welcher aus das Direktorium des 
Vereins die Schaupreiſe und die Gewinne vertheilen 
follte, war in der Nähe der Siegespfoſten errichtet. Das 

eſt begann. mit einem Herren⸗Reiten um einen für 
die Einſätze angekauften Pokal. Das Ablaufen fand 
um halb 9 Uhr ſtatt, und bot dem Publikum das ſel⸗ 
tene Schauſpiel eines ſchönen lebhaften Rennens von 

Pferden dar. Sieger blieb das Pferd des Herrn 

aron von Saurma auf Ojas, und wurde dieſem der 
vorhin erwähnte Preis auf der Tribüne von dem Di⸗ 
tektorium überreicht. Dieſem Diner⸗ und Propoſitions⸗ 

nen folgte das Rennen der Bauerpferde. Da an 
dieſem 10 Pferde Theil nahmen, ſo wurden 2 Ab⸗ 
theilungen gebildet je zu 5 Pferden, welche nach einan⸗ 


der ihr Rennen mit ziemlicher Praͤziſion machten. Es 


waren drei Preiſe ausgeſetzt, durch freiwillige Beiträge 
der Vereinsmitglieder zuſammengeſchoſſen, demnach muß⸗ 
ten die beiden Sieger und die beiden zweiten Pferde, 
der vorhin erwähnten beiden Abtheilungen, noch in ei⸗ 
nem dritten Rennen um die Preiſe kämpfen. Inzwi⸗ 

hatten ſich auf dem Beftplage acht der anweſen⸗ 
en Herten zu einem Trab⸗Reiten vereinigt, welches 
nach dem Rennen der zweiten Abtheilung der Bauern⸗ 
Pferde ſtattfand. Sieger blieb Herr Lieutenant von 
Heydebrand und der Laſa zu Naſſadel, welcher in tu⸗ 
bigem gleichmäßigen Tempo die Bahn durchritt, wäh⸗ 
rend die meiſten andern Pferde ſchon darum den Kampf 


aufgeben mußten weil fie mehrfach in Galopp ſielen. 


Den Beſchluß der Rennen machte das eigentliche 
Sieges⸗Rennen der Bauern, und errang den erſten Preis 
don 60 Rthlr. der Bauer Neumann aus Eckersdorf, 
den zweiten von 30 -Rehtr, erhielt der Bauerguts⸗Be⸗ 

Ackermann aus Deutſch⸗Marchwitz, den dritten 
von 20 Mthlr. der Bauer Gottſchalk aus Obiſchau. 

Nach Beendigung der Rennen wurden die zur Schau 
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Dienſtag den 6. Mai 1845. 


gebrachten Thiere, Pferde, Rinder, Schweine 


und 
Schaafe auf den Feſtplatz gebracht, und begannen, ſo⸗ 
bald deren ordnungsmäßige Aufftellung erfolgt war), die 
Mitglieder der Direktion, ſo wie die zum Ankauf er⸗ 
wählte Commiſſion mit der Auswahl zur Prämirung und 
dem Ankauf der zu verloofenden Thiere ihr Geſchäft. 


Von den Ruſtikal⸗Beſitzern, denen allein die Prä⸗ 
mien zugetheilt, und von denen auch vorzugsweiſe die 
zu verlooſenden Thiere erkauſt wurden, waren zwar 
viele Pferde, aber nur ſehr wenig Rindvieh, auch nicht 
allzuviel Schweine zur Schau gebracht worden. Da⸗ 
gegen waten aus mehreren Dominial⸗, Schaaf⸗ und 
Rindviehheerden ſehr ſchöne Thiere aufgeſtellt. 

Bis dahin hatte uns der Himmel, welcher am vor⸗ 
hergehenden Tage ſchon das Feſt durch unfreundliches 
Wetter zu ſtören drohte, freundlich gelächelt, kaum hat⸗ 
ten jedoch die vorhin erwähnten Commiſſionen ihr Ge⸗ 
ſchäft beendet, ſo entluden ſich die Wolken, welche lange 
gedroht hatten, nach 12 Uhr in einem ſtarken anhal⸗ 
tenden Regen, der den größten Theil des Schauluſtigen 
Publikums vertrieb, und es der Direktion unmöglich 
machte, die Vertheilung der Fahnen und Preiſe, ſowie 


die Verlooſung auf der Tribüne, wie es im Plane 


war, vorzunehmen. Es mußte zu dieſem Zwecke in 
ein in der Nähe befindliches Scheunen⸗Tenne geflüch⸗ 
tet werden. 

Drei weiße Preisfahnen für die beſte Stute, das 
beſte Gebrauchspferd und das beſte Fohlen, 4 rothe für 
die beſte Nutzkuh, die beſte Kalbe, den beſten Zugochſen 
und das beſte Saugekalb, 2 grüne für ein Maſtſchwein 
und die beſte Zuchtſau, wurden ſämmtlich an Ruſtikal⸗ 
Beſitzer vertheilt, und nächſtdem 7 Geldprämien für 
Pferde, 8 für Rindvieh und 4 für Schweine bewilligt. 

Die Ankaufs⸗Commiſſionen hatten 13 Stück Pferde, 
nur 9 Stück Rindvieh, wegen Mangel an Concurrenz 
in dieſer Gattung, dagegen aber 19. Stück Schweine 
und 11 Stück Maſtſchöpfe, letztere von Dominial⸗Be⸗ 
ſitzern, alſo 52 Stück zur Verlooſung angekauft, und 
da nur 4800 Stück Looſe adgeſetzt waren, fo fiel ein 
Gewinn auf das 92te Loos. Der Zufall fügte es, 
daß bei den Gewinnen faſt alle Kreife, welche Looſe 
genommen hatten, betheilige waren, demnach mehrere 
Gewinne in den Creutzburger, Schildberger, Oelsner, 
Ohlauer, Brieger, Falkenberger, Oppelner ja auch zwei 
dergleichen in den Schweidnitzer Kreis fielen. 

Das ganze Feſt bot einen ſehr heitern Anblick dar, 
und zeichnete ſich beſonders dadurch aus, daß bei der 
großen Verſammlung von Menſchen und dem Zuſam⸗ 
menfluß vieler Auswärtiger, nicht die mindeſte Störung 
die allgemeine Luſt und Freude trübte. N 

Der Tag wurde mit einem Balle im Gartenſaale 
des Coffetier Franke beſchloſſen, und befriedigt trennte 
ſich die Geſellſchaft um ſich hoffentlich im künftigen und 
mehreren folgenden Jahren wieder bei ähnlicher Veran⸗ 
anlaſſung zu vereinen. 


Concert. 

Das von der Singakademie zum Beſten der durch 
die letzte hieſige Ueberſchwemmung Nothleidenden am 
sten d. veranſtaltete Concert hatte den weiten Raum 
der Aula ziemlich gefüllt, wird indeſſen bei einer ſtarken 
Beſetzung des Orcheſters und vielen erforderlichen Pro⸗ 
ben auch bedeutenden Koftenabzug veranlaßt haben. von 
Radziwill's Compeſition des Göthiſchen „Fauſt“ bis zum 
Anttitte der Reiſe „durch die kleine und große Welt“ 
welcher Abſchnitt ein in ſich geſchloſſenes Ganze bildet, 
wurde zuerſt gegeben, mit der beſonderen Maßgabe, daß 
alles Melodramatiſche weggelaſſen wurde, die Chöre aber 
als Hauptſache durch Vortrag des Dialogs verbunden, 
übrigblieben. Dieſen Dialog hatte Hr. von Doltei 
mit Berückſichtigung der dispeniblen Zeit auf das Mes 
ſentlichſte beſchränkt, ſo daß er gleichſam nur als Erläu⸗ 
terung zu den Chören gelten konnte; es blieb z. B. die 
Scene des Spaziergangs großentheils, andere Scenen 
gänzlich weg, und das Ganze war in den Zeitraum 
von kaum anderthalb Stunden zuſammen gedrängt. Im 


Allgemeinen iſt die Muſik des kunſtliebenden Fürſten, 


welche Göthe ſelbſt oft mit dem größten Antheile er⸗ 
wähnt, durch die Beſtrebung, den Gedanken überall in 
Tönen nicht bloß auszudrücken, ſondern ſogar zu com⸗ 
mentiren, ein merkwürdiges Denkmal des Enthusiasmus, 
womit Göthe's unſterbliches Gedicht feiner Zeit alle Ges 
bildeten erfüllte. Nur läßt ſie ſogleich den Einwand zu, 
daß Alles Epiſodiſche, und dies ſind die rein lyriſchen, 
oder der Muſik bedürftigen Stellen, durch die breite 
muſikaliſche Behandlung auf Koſten des ganzen Gedichts 
zur Hauptſache geworden iſt. Selbſt von dem originell: 
ſten der Chöre, dem Soldatenchore gilt dies, da er ein 
flüchtig vorüberziehendes Bild hier gleichſam vor dem 
Blick zu verharren zwingt. Mancher kommt uns außer⸗ 
dem was die Erfindung betrifft, etwas trivial vor, wie 
„Neuer Lebenslauf beginne“. Mancher, wie: „Weh, du 
haft fie zerſtört“ zeugt von ernſter Erwägung des Ger 
dankeninhalts, die muſikaliſche Behandlung aber iſt nicht 
glücklich. Wir meinen, daß Göthe's „Fauſt“ bei der 
Unterftägung durch die Mittel ſowohl ſeeniſcher Dar⸗ 
ſtellung, als ſelbſt der Muſik, eher etwas einbüßt, als 
gewinnt. — Die „erfte Walpurgisnacht“, Gedicht von 


3 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Göthe, comp. v. F. Mendelsſohn, folgte. In der 
Geſtalt einer großen dramatiſchen Scene hat der Dich⸗ 
ter einen tiefen religlöſen Sinn überliefert, und an den 
Aberglauben, daß am erſten Mai Ueberreſte des alten 
deutſchen Heidenthums auf dem Blocksberge ſchauerlichen 
Spuck treiben, die Darlegung ſeiner Ueberztugung, daß 
das Licht der Wahrheit nie und nirgends untergehe, 
geknüpft. Der Hauptgedanke: „dein Licht, wer kann 
es rauben“ iſt nun auch vom Komponiſten mit großem 
Gewicht, und von durchaus ergreifender Weiſe behandelt. 
Der Ausdruck mancher Worte: „ein reines Herz hienſe⸗ 
den“ iſt unübertrefflich. Der Spuck auf dem Blocks⸗ 
berge hat zu vielem muſikaliſchen Lärm Veran⸗ 
laſſung gegeben, grelle Inſtrumentaleffekte herbeige⸗ 
führt. Was die techniſche Meiſterſchaft Mendelſohns 
betrifft, ſo bedarf ſie wohl kaum eines Lobes, denn in 
der Benutzung, in der Durchführung eines Gedankens 
durch viele Stimmen, in der Steigerung der Wirkun⸗ 
gen durch andere als nur materielle Mittel, werden ſie 
Alle anerkennen müſſen, die in ſeinen Melodieen und 


in feinen ſtyliſtiſchen Wendungen zuweilen wiederkehrende 
Manier bemerken. x 


Liter 
Ausgewählte Dramen, 1 een von M. 
Kurnick. 1 Heft: Emilia Galottl. Breslau 
und Neiſſe bei J. Kohn. 1845. S8. 
Der Gedanke, bedeutende poetiſche Werke durch Com⸗ 
mentare vor Mißverſtändniſſen zu ſchützen, ihr Anſehen, 
das bisber durch das Gefühl überall anerkannt worden, 
auch wiſſenſchaftlich feſtzuſtellen, findet in der Gegenwart, 
die mehr zur Erkenntniß als zum Hervorbringen von 
Kunſtwerken berufen ſcheint, viele Freunde. Am meiften. 
hat unftreitig Rötſcher in dieſer Hinſicht geleiſtet, 
deſſen Unterſuchung z. B. des „Lear“ ein kritiſches 
Meiſterſtück iſt. Hr. Kurnick bekennt ſich in der 
Vortede feines beachtenswerthen Werkchens als Schüler. 
Rötſcher's, und verdankt ihm die Ueberzeugung, daß man 
den Organismus eines Kunſtwerkes nachweiſen könne, 
ohne die Totalempfindung am Werke zu zerſtören. An 
„Emilia Galotti,“ womit er die Reihe ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen beginnt, bewährt er, indem er das Gedicht 
nach drei Momenten, der leitenden Grundidee, der Com⸗ 
pofition und der dramatiſchen Entwickelung betrachtet, 
kritiſches Talent, und zugleich die Gabe klarer, faßlicher 
Darſtellung. Dergleichen Abhandlungen wären unſtrel⸗ 
tig am meiſten geeignet, Supplementbände zu Klaſſikern, 
welche ſie angehen, zu bilden, während die Erfahrung 
leider nur zu oft lehrt, daß ſolche Brochüren in dem 
dunten Treiben des Büchermarkts ſich binnen kurzer 
Zeit unbeachtet verlieren, und oft nur von denen benutzt 
werden, die fie zu eignen literariſchen Zwecken brauchen. 
— — — tꝛZ—ã— m nennen, 


Actien Courſe. g > 
Breslau, vom 5. Mai. 
»Die Courſe der Eiſenbahnactien waren im Allgemeinen 
matt. Der Umſatz war nicht von Belang. - 
Oberſchlef. Lit A. 4% p. C. 120 Br. Prior. 103 Br. 
dito Lite. B. 40% p. C. 113 Br. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 40% p. C. abgeſt. 118 u. . b. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗ Sch. p. C. 107%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Gld. 
Niederſchleſ.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. E 
Sächſ. »Schleſ. (Dresd.⸗Görl. . Sch. p. C. 111%, bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Krakau »-Oberfhlef. Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) uf. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 
Thüringſche Zul.⸗Sch. p. C. 112 Br. 
Frledrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn Zul.⸗Sch. v. G. 101 / u. ½ b. 
Berlin, 3. Mai. — Der Umſatz in Eiſenbahn⸗ Effekten 
war auch heute wieder ſehr unbedeutend, und in Folge ſtarker 
Verkäufe für auswärtige Rechnung konnten die Courfe ſich 
von der geſtrigen Reaction nicht erholen. 4 


Breslau, 4. Mai. . 
Vom 27. April bis zum 3. Mai incl. wurden auf 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau 
und Liegnitz 2754 Perſonen befördert. 8 


geſt. 107 Br. 
8 p. C. 113 %½ Br. 
r. 


N Bekanntmachung. 
Die diesjährige Poſtdampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Kopenhagen wird Dienſtag den 6. Mai 
eröffnet werden und wird demnächſt das Dampfſſchiff 


‚regelmäßig 


aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags und 
aus Kopenhagen jeden Dienſtag Mittags 
abgefertigt werden. „ 
Die erſte Abfahrt aus Stettin wird 
Freitag den ten d. M. l den 

Die Reiſenden, welche Freita € mit dem erſten 
Eiſenbahnzuge von Berlin nach Stettin ſich begeben, 
erreichen den Anſchluß an das nach Kopenhagen ab⸗ 
gehende Schiff. . 

Die mit dem Poſt⸗Dampfſchiffe aus Kopenhagen in 
Stettin ankommenden Reiſenden treffen am Mittwoch 
im letzteren Orte dergeſtalt ein, daß fie den Nachmittags⸗ 
Dampfwagenzug nach Berlin zur Weiterteiſe benutzen 


2 


können. 


Die vorjährige Paſſage⸗ und Fracht⸗Taxe kömmt auch 
bei den diesjährigen Fahrten in Anwendung. 


Berlin, den 1. Mai 1848. 
General⸗Poſt⸗Amt. 


5 


Aufforderun 


zur Gründung eines Actien-Vereins zum Bau einer Ghaufße von der Landes⸗ 
f grenze bei Jaͤgerndorf Über Leobſchuͤtz nach Coſel. 

Alle materiellen Intereſſen der Landesbewohner ſind mehr oder minder durch gute Stra⸗ 
fen bedingt. Bei deren Intelligenz, deren zunehmendem Wohlſtand, dem immer mehr ſich 
ſteigernden gewerblichen Verkehr iſt es eben fo ſehr Bedürfniß als Ehrenſache, für beſſere Stra⸗ 
ßen verbindungen zu gie g 

Demgemäß haben die Kreisſtände von Leobſchütz in der Verſammlung am 11. Juni 1844 
zunächſt den Bau einer Chauſſee von der Landesgrenze bei Jägerndorf über Leobſchütz nach 
Coſel auf Actien beſchloſſen und die Unterzeichneten mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
beauftragt. 7 i ; 

ue gel. Regierung zu Oppeln hat mit der gewohnten Sorge für das Wohl der 


Frege Ghauſſee zwei⸗ 
wo nicht im 


zeitgemäße Zinſen tragen dürften. 
Bedingungen zur Theilnahme mit dem Be⸗ 
18 


wird 
lung der Actionaite der Du 


Die er Kane Reeisstandrath; Graf v. Barifch-zu eobſchüg, 
öni 


8 82 gl. Kreis⸗Landrath Freiherr v. Richthofen zu Coſel 


b) der 
annehmen. 
Alle Mitthellungen an die Actionaire erfolgen durch die beiden ſchleſiſchen Zeitungen 
und die Kreisblätter von Coſel, Leobſchütz und Ratibor. > 
Leobſchütz den 27. Februar 1845. 


Der Ständiſche Verwaltungsrath für den Bau der Chauſſee von 
der Landesgrenze bei Jägerndorff über Leobſchütz nach 0 
N v. Götz Koſch Miſchke 
Sing Faden erakfhüger Königl. Kreis- Juſttz⸗Rath Erbrich ter in Birgermefer in 
Kreiſes, auf Dirſchel. und Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Leimerwig. auerwitz. 
a . Director, auf Pommerswitz. t 


oske Rösler Schmidt, Stephan, 
. tin in Königl. Juſtiz „Rath Königl. Polizel⸗Diſtrikts⸗Com⸗ Bürgermeiſter in 
Gröbnig miſſarius auf Dobers dorff. Leobſchütz. 


auf Dirſchkowitz. 


Con eluſ a 


des Kreis ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes für den Bau einer Chauſſee von Jagerndorf 
über Leobſchuͤtz nach Coſel am 27. Juli 1844. 
4 a c. 


U 
Zeichnungen der Actien werden nur unter folgenden Bedingungen angenommen! 

a) Das Directorium ſoll ſeinen Sitz in Leobſchütz haben. 

b) Die Verwaltung des Geſellſchafts⸗Vermögens geſchieht durch das Directorium. 

eh Dasſelbe beſteht aus einem Vorſtande und eilf Mitgliedern, und zwar 

3 aus dem Ritterſtande, 

2 aus den der Städte, 

2 aus den der Landgemeinden, 
4 aus der Zahl der Actionaire. 

d) Das Directorium, ſo weit es aus den kreisſtändiſchen Elementen ergänzt wird — wird 
durch die jetzt fungirenden Mitglieder der Kommiſſion auf 6 Jahre, vom Tage der 
notariell oder gerichtlichen Aufnahme des Geſellſchafts⸗Vertrages angerechnet, — gebil 
det, dergeſtalt, daß nur noch 4 Actionaire hiuzutreten. 

e) Actien tollen nur à 50 Rthlr. kreirt werden. 3 

1) Die erſte Einzahlung ſoll zu 5 Prozent erfolgen, und zwar bei der Zahlung. 

80 e Paare nicht zu Stande, fo erhält der Actionair ſein Geld nach Abzug 
der Koften zurüct. E 

h) Der 9 * Betrag wird nach Befund des Directorii erhoben. i 

) Im Fall e e ee findet eine Reduction pro Rata ſtatt, mit dem Vorbe⸗ 

alte, da ma des Kreiſes mit der vollen Valuta vorgehen. 5 
K) l aeg bleibt der — welcher gezeichnet — in Höhe von 40 pet perſönlich 
erhaf; 5 


v tet, 5 
) Der br Commiſſion bleibt die weitere Maßregel wegen Erlangung der Conceſ⸗ 
ſion überlaſſen, die Koſten tragen die 19 a 
%, 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Bekanntmachung. 

Zur Erbauung eines Coaks⸗Schuppens auf dem Liegnitzer Bahnhöfe ſteht Donnerſta 

den 3. Juni c. Nachmittags 3 Uhr ein Geke ederin E ile Batu 

kale des Bahnhofes zu Liegnig am, wozu kautionsfähige Unternehmer hiermit eingeladen 

werden. i A Agen ache, nebſt Zeichnung ſind im 5 

* „ u 

n ſunden e Brestau den 2 . en genannten Bahnhofe zu Liegnitz 

in Aae der Direktion der Niederſchleſiſch⸗ 
A 5 ärkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Man ger. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


* Licitations⸗ Bekanntmachung. f 
rage un hy Umwährung für den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhof zu 


2 g den 3. Juni o. Nachmittags 3 Uhr ein Licitations⸗Termin 
im techniſchen Bureau hierſelbſt (Altbüßerſtraße No. 45) anberaumt, wozu kautionsfähige 
unternehmer eingeladen werden. a f f 

Die Licitations⸗Bedingungen nebſt Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung find ebenfalls im ge⸗ 
na Bureau von urn 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 5 uhr einzuſehen. 


res lau den 4. Mai 2 
der Direction der Niederſchleſiſch⸗ 


N Auftr 8 
An Kacke Gifenbabnbefellichett 
s Manger. 


1 „Schifffa hrts⸗ Anzeige. 
tragsmäßigen Tour- Frachtlohng (end. m. ab angezeigte Herabſetzung des bisherigen —— 


funden hat, beehren wir uunburg, eingetretener umſtände wegen, . 
bee, Pe Den 6. Wal 1845. . h ee. Banbeisftande ziert oem 


Die Aelteſten des Breslauer Schiffer: Verbandes. 


anzu- 
8 leasen erh No. 37 belegenen, 


* 


Entbindungs= Anzeige. 

Die heut früh 6 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Martha, 
geb. Wanke, von einem muntern Knaben, 
zeige ich hierdurch Verwandten und Freunden 


ergebenſt an. 
Baneeid den Aten Mai 1945, 
Dr. Proske. 
ä— - — — 
Todes- Anzeige, 
unſer einziges geliebtes Kind, Eli ſabe th, 
ſtarb geſtern an den Folgen der häutigen 
Bräune, in dem zarten Alter von 2 Jahren 
und 5 Monaten. Im tiefſten Schmerzgefühl 
zeigen dies Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch an 


L. Schweitzer und Frau. 
Schmiedeberg den Iten Mal 1845. 


Todes» Anzeige. 
Allen nahen und fernen theilnehmenden 


Freunden und Bekannten widmen wir, von 


dem tieſſten Schmerz durchdrungea, die trau: 
rige Anzeige, daß am 3. Mai c., Abends 
7½ Uhr die einzige von 9 Kindern nur noch 
übrig gebliebene Tochter Emmeline an 
Krämpfen und hinzugetretenem Schlagfluß in 
einem Alter von 21 Jahren, 1 Monat und 
11 Tagen geſtorben iſt. Wir bitten um ſtille 
Theilnahme. 
Brieg den 4. Mai 1845. 
Dr. med. Fuchs nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Am Zten d. Mts., Nachmittags 1½ uhr, 
entſchlief in Striegau ſanft, nach Gottes 
Rathſchluß, zu einem beffern Leben, die verw. 
Frau Kaufmann Sonnabend, geborne 
Toepffer, im 72ſten Lebensjahre. 

Wir betrauern in der Seligen den Verluſt 
einer treuen, liebevollen Mutter, Schweſter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter. Dieſe Anzeige 
entfernten Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, widmend, bitten 
um ſtille Theilnahme; 

die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Repertoire. 
Dienſtag den 6ten: „Norma.“ Große 
lyriſche Oper in 2 Akten. Muſik von Bellini. 
Norma, Mad. Koeſter. 


Mittwoch den Tten, zum Beneſiz des 
Herrn Emil Devrient, zum erſten Male 
„Das urbild des Tartüffe.“ Loſtſpiel in 
fünf Aufzügen von Carl Gutzkow. . 

Perſonen: Ludwig der Vierzehnte von 
Frankreich, Hr. Linden; Lionne, Miniſter, 
Hr. Henning; Delarive, Kammerherr, Hr. 
Schwarzbach; Präfident Lamoignon, Herr 
Rottmayerz Parlamentsrath Lefore, Herr 
Guinandz; Leibarzt Dübois, Hr. Pollert; 
Chapelle, Akademiker, Herr Wohlb rück; 
Moliere, Herr Emil Devrient, vom K. 
Hoftheater in Dresden, als zehnte Gaſtrolle; 
Armande, Schauspielerin, Dem. Wilhelmi; 
Madeleine, Mad. Wohlbrück; Mathieu, 
Bürger von Paris, Hr. Stotz; Germain, 
Bedienter bei Chapelle, Herr Herrmann; 
Louiſon, Armandens Mädchen, Dem. Clau⸗ 
ſius; Bedienter des Miniſters, Herr 
Deumertz ein Ofſtzier, Hr. Gregor. 

Steh⸗Balkon und Orcheſter⸗Billets ſind am 
Tage im Theater: Bureau und Abends an 
der Kaſſe zu haben. 5 

Donnerſtag den Sten, zum drittenmale: 
„Die vier Haimonsſöhne.“ Komiſche Oper 
in drei Aufzügen nach dem Franzöſiſchen von 
S. Kupelwieſer. Muſik von Balfe. N 

ceitag den ten, zum zweitenmale: „Das 
urbild des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Carl Gutzkow. Motiere, Herr Emil 
Devrient, vom K. Hoftheater in Dresden, 
als eilfte Gaſtrolle. 


Im Weiß ſehen Locale, 
ö (Garten⸗Straße No. 16.) 
Heute, Dienſtag den 6. Mai, 
großes Nachmittag ⸗Coneert 
der Steyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 
Anfang 4 uhr. Entrée à Perſon 2% Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 31ſten 
October 1844 zu Freiburg verſtorbenen, hier 
wohnhaft ann Königl. Premier⸗Lieute⸗ 
nants a. O. und vormaligen Rittergutsbe⸗ 


icers Guſtav Adolph Theodor Karraß wird 


0 i r Ver⸗ 
e 
15 ts begebe. ig c 
Rege 54 lat ae . — nach 
Verhältniß feines; Grbantheils, werden ver⸗ 
11e 18ten März 1845. 


Königl. Pupillen⸗Cellegium. 


2 SIE FIRSL, | TABENE Weleee 
Subhaftations = Bekanntmachung, 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier, 


% dem Erb⸗ 
ſaſſen Joſeph Aloys Nitſchke gehörigen, auf 


5639 1715 3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 12. September e., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Freih. von 
Vogten, in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hppothekenſchein können 
in der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau den 14. Februar 1845. } 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier Bar⸗ 
baragaſſe No. 10 3 den Erben des 
Maurermeiſters 1445 50 Wilhelm Bartſch 
gehörigen, äuf 
geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin auf 
den 14. Juni d. J. Vormittags 

11 Uhr 

vor dem Herrn O. ⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Sub haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Als Verkaufs⸗Bedingungen find aufgeſtellt: 
1) der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
gen, wie das Haus ſteht und liegt, ohne 
Vertretung der Taxe, jedoch geht Eigen: 
thum, Nutzen und Laſten erſt mit der 
Uebergabe auf den Käufer über. 
Käufer übernimmt, ohne Anrechnung auf 
das Kaufgeld, die Rubr, II. eingetrage⸗ 
nen Zinſen und Laſten. 
Käufer übernimmt ferner, auf Abrechnung 
des Kaufgeldes, die allein nach Rubr, III. 
No. 9 auf dem Haufe haftenden 1500 
un — 5 III. No. 8 
eingetragene Proteſtation löſchungsreif i 
und in Folge deſſen bie, Ehen fich — 
pflichten, deren Löſchung zu bewirken. 
Käufer zahlt vor der Uebergabe den 
Ueberreſt des Kaufgeldes baar zum De⸗ 
poſitum des Vormundſchaftsgerichts. 
Käufer bleibt an ſein Gebot vier Wochen 
nach dem Licitations⸗Termine gebunden, 
bis mohin ſich das Vormundſchaftsgericht 
Namens der Bart ſch'ſchen Minorennen 
über die Einwilligung in den Zuſchlag 
zu erklären hat. 
Käufer übernimmt ſämmtliche Koſten der 
Subhaſtation, einſchließlich der Koſten 
des Abſchluſſes des Kaufkontrakts und 
des Werthſtempels, ſo wie die Koſten der 
Beſitztitel⸗Berichtigung auf ihn ohne An⸗ 
rechnung auf das Kaufgeld. 
Breslau den 21. Februar 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kirch⸗ 
ſtraße No. 16 belegenen, den minderjährigen 
Kindern des verſtorbenen Tuchmachers Carl 
Jacob Conrad gehörigen, auf 7836 Nilr. 
3 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf 
den öten November d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt und 
laden zu dieſem Termine auch alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten unter der Warnung 
vor, daß ſie ſonſt mit ihren Real⸗Anſprüchen auf 
das Grundſtück werden ausgeſchloſſen werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werben. 
Breslau den 18. April 1845, 1 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Raͤhrgaſſe No. 3 belegenen, dem Kammacher 
Joſeph Berger sen, gehörigen, auf 2855 
Rthlr. 5 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den yten Auguſt d. J. Vormitt. 

10 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
en den 22. April 1846. ü 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Woll ⸗ Plätze. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß mit Genehmigung der hie⸗ 
figen Königlichen Regierung als Stand⸗ 
geld für die auf dem hieſigen Markt zum 
Verkauf geführten Wollen von jetzt ab fol⸗ 
gende Säge erhoben werden 
1) für den OFaß Raum bei Errichtung 
2 fie ee Pfeuninge; 
2) en öffentlichen Plätzen ohne 

Zelte aufgeſtapelten — eh 
für die ganze Züche Zehn Sil⸗ 
bergroſchen 
und für die halbe Züche Fünf 
8 ilbergroſchen 
reslau den 29. April 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt 
und Siehe ade 2 


Verkauf von Pappelſtämmen. 

Die am Communications⸗Damme, zwiſchen 
Brigittenthal und dem Lehmdamme, geworfe⸗ 
nen Pappelſtämme, ſollen Dienſtag den ten 
dieſ, Monats, Nachmittag um 3 Uhr, par⸗ 
tieenweiſe im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. Breslau den Aten Mai 1845, 


442 Rthlr. 23 Sgr. 7 Pf. 


— 963 — 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau erſchien: * 3 ; 
Unſere tiefbewegte Zeit in ihren Warnungen vor gefahrdrohenden Rückſchritten. 
Eine Rede 


bei der feierlichen Amtseinweiſung 


Herrn Carl Rudolph Fickert, 


aals Rektor und erſter Profeſſor des Eliſabet⸗Gymnaſiums in Breslau 
\ - x a m 3 0. April 1845, 2 


gehalten von 


J. W. Fiſcher, 


Königl. Conſiſtorial⸗ und Schulrath, Ritter ic. 
gr. 4. 12 Bogen, geh. 4 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau eines Mehlmagazins auf der 
Waſſerkläre neben der Vordermühle ſind 

107,000 Stück gewöhnliche Mauerziegel, 

970 Stück Karniesziegel, 

1400 Stück Geſims platten, 

11 Klftr. Granitſteine aus Strehlener Brüchen 
und 300 Tonnen Kalk erforderlich, die im 
Wege der Minus ⸗Licitation beſchafft werden 
ſollen. Hierzu iſt ein Termin auf Donnerftag 
den Sten Mai o. Nachmittag 3 Uhr anbe⸗ 
raumt und werden Lieferungsluſtige aufge: 
fordert ſich zum Termin im rathhäuslichen 
Fürſtenſaale einzufinden. Die Bedingungen 
ſind in unſerer Dienerſtube ausgelegt. 

Breslau den 27, April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und 
8 Reſidenz⸗ Stadt. 


Zur Ausbietung des Baues eines Gebäudes — — Er 
K dem 3 am e e den = 1 
1 ein Termin, Donnerſtag N) 
Mai c. Vormittags 11 uhr auf dem rath⸗ 3 w 0 1 f P r € 1 9 t Ee II 
in d 


häuslichen Fürſtenſaale anberaumt, dem bei⸗ in der 
evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Vernhardin in Breslau 


zuwohnen cautions fähige unternehmer einge⸗ 
ehalten von 


laden werden, um ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen, ſo wie der Anſchlag nebſt a 
E. W. A. Krauſe, 
Archidiaconus und Senior zu St. Bernhardin. > 


Zeichnung, find zur Einfiht in unferer Die: 
nerſtube ausgelegt. e 0 
1fte Lieferung. weite, unveränderte Auflage. 

gr. 8. Geh. 20 Sgr. flag 


Breslau, den 29. April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. | | 

Literariſche nee a 

— Das Bäderbeſuchende Publikum und ſolche, die das Schleſiſche Gebirge entwe⸗ 

Kite in begin ee 8 d der in ſeiner ganzen Ausdehnung oder Theilweiſe zu bereiſen gedenken, glauben 

21 Sgr., ſoll dem Mindeſtfordernden iu wir auf folgende, in unſerm Verlage erſchienene, maleriſche Reiſe wiederholt auf⸗ 

Entrepriſe übergeben werden. Hierzu iſt merkſam machen zu dürfen: 


Termin auf Die 
Heilquellen Sarnen und der Grafſchaft 


den 10. Mai o. Vormittags 11 Uhr 


Bekanntmachung. 


Edictal⸗ Citation. Der Neubau eines Faſchinen⸗Deckwerks am 


ueber das Vermögen des Kaufmann Na⸗ 
than Rieſenfeld hieſelbſt, zu welchem das 
Haus sub No. 26, die Poſſeſſion sub N. 28 
Ujeſt und der Säegarten sub No. 42 der 
Dechantey Ujeſt gehört, iſt am 28ſten v. M. 
an rg — 2 re z 
ämmtliche unbekannte Gläubiger werden 0 
zur Anmeldung und zum Nachweise ihrer An⸗ iu dem Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten 
ſprüche an die Concurs⸗Maſſe auf anberaumt, zu welchem qualiſicirte Bau⸗ 


: ; i den werden. 9 5 
ven eee = Vormittage nn v. B. den 4. Mai 1845, dargeſtellt \ 
von 


N Dr. Carl Friedrich Mo ſ ch 
anders. . 5 . 
sinken rn Mergers e Kupfer; R Preis ur 2 Reh. Se ie 
’ er 3 H fi . 
5 Der Herr Verfaſſer beginnt feine Reiſeſchilderungen vom » mährifchen Ge⸗ 
Gtabtwange ee ee EBche auf nke > dem Bape⸗Ort Hinnewieder, net von 1 ande, ein as 


in unſer Gerichts⸗Lokal hierſelbſt, mit der 
Aufforderung, entweder in Perſon oder durch 
zuläſſige, mit Vollmacht und Information 
verſehene Stellvertreter, wozu Herr Juſtiz⸗ 
Commiſſarins Seiffert zu Groß⸗Strehlit 
vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen, ihre An⸗ 
ſpruche anzumelden und zu beſcheinigen und 
unter der Warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Forderungen an die 
Maſſe präcludirt und ihnen des halb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Ujeſt den 28. Februar 1845. Ä 

Königliches Stadtgericht. 


u 

3 Sgr. pro Centner herabgeſetzt worden iſt. fe e 0 
Mai : Cudowa, Nieder⸗Langenau, ferner über Altwaſſer, Salzbrunn Charlottenbrunn na 
8 er — Warmbrunn und Hanke Alles, was irgend dem gebildeten 0 en 
BSF ERBETEN reſſant erſcheinen aan, Bee Burg Wafferfälle, 1 1 2 
itag den ten d. M., früh 9 ird Vegetatio n, Bauart der Ortſchaften, Burg⸗ Ruinen u. |. w. er 
en Wige en e Lühenden Erzaͤhlungstone geſchildert und du anſprechende, 
hr ſauber geſtochene 
noch ein anmuthiger 


Edictal = Citation. 

Der den 9. März 1809 hierſelbſt geborne 
Schloſſergeſelle Anton Kiesling, welcher zu⸗ 
letzt bis zum 1. April 1834 zu Viala in Ar⸗ 
beit geſtanden und ſeit jener Zeit von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben 
hat, ſowie ſeine etwaigen unbekannten Erben, 
werden hierdurch vorgeladen, ſich längſtens dis 
zum 23. December d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden, widrigenfalls der 


2 2. Abheilung 6. Artillerie⸗Brigade. 7 - E = - * 
l Auction. In Breslau ber IB. G. Korn, Liegnie bei Reiß ner, Glogau le m⸗ 
Am 7ten d. Mts., Vormittags 9 uhr ſollenfmin g, Schweidnitz bei Heege, auch in Gletwis bes Jans helger, Kei e bei 
im Auctionsgelaſſe, breite Straße No. 42, Hennings, Oppeln bei Gogel, Sorau und Bunzlau bei Julien und in allen 
verſchiedene Effekten, als: Buchhandlungen Schleſiens vorräthig : 


erſtens 2 Flügel⸗Inſtrumente, 1 Brücken⸗ G A U a n t U o mme 


waage, eiſerne Gewichte, 2 Cichorie, i / 
3 Orhoft Eſſig und mehrere Bu Gebde; oder: der Geſellſchafter, wie er fein fo. 


dann beinenzeuge, Betten, Kleidungsftüds,| Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich 


Verſchollene als todt erklärt und fein im De: Meubles und div. Hausgeräthe, die G D b 
i 6 i iti: öffentlich verfteigert werden. , ie Gunſt der Hamer neu Ar, } a 
pofitorio verwaltered Bermögen feinen Legiti:|Sfentlich w den N. mel 1848. Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebesbriefe, — 28 pottiſche Liebezerklärune 


mirten geſetzlichen Erben würde ausgeantwor⸗ 
tet werden. 
Leobſchütz den 25. Februar 1845. 
Fürſtl. Lichtenſtein ' ſches Land⸗ und 
Stadtgericht. 


gen, — eine Blumenſprache, — eine Farben- und Zeichenſprache, — 

Geburtstagsgedichte, — 40 declametoriſche Stücke, — 28 Geſellſchafts⸗ 
lieder, — 30 Geſellſchaftsſpiele, — 18 beluſtigende Kunſtſtücke, — 24 
Pfänderlöſungen, — 93 verfängliche Fragen, — 30 ſcherzhafte Anekdoten, — 
22 verbindliche Stammbuchsverſe, — 80 Sprüchwörter, — 45 Toaſte, 
Trinkſprüche und Kartenorakel. — Herausgegeben vom Profeſſor S. t. 

Ate Auflage. Preis 25 Sgr. a 
CE Diefes Buch enthält alles das, was zur Aus bildung eines guten Geſellſchafters 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auctions⸗Anzeige. 
Nachſtehend bezeichnete Weine, als: 
60 Flaſchen 1834er Markobrunner, 
4 — Geiſenheimer und 
ein Faß Hochheimer zu 60 preuß. Quart, 
fellen Sonnabend den 10. Mai d. J., Nach⸗ 
av — N e des bie⸗ 
en Patr Gerichts öffentli egen > U 
form, Bezahlung Sa „offentlic geg nöthig if, weßhalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen und im Voraus verſichern, 


Edictal⸗ Citation. 

Alle Diejenigen, welche an das auf der 
Windmühle sub No. 21 zu Kummelwitz für 
den Brauer Gottlob Teuber daſelbſt einge⸗ 


ame: — 9 Be “ ae 20 flen 85 Camenz am 30. April 1845, daß Jedermann noch über ſeine Erwartung damit befriedigt werden wird. 
cember 1815 ale Eigenthümer, Ceſſionarien, Friemel, Gerichts ⸗Actuar. Ernſt in Quedlinburg. 


oder Pfandinhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſolche 
in dem hierzu auf . 
den 14. Juni 1845 Nachmittags in der 
Gerichtskanzlei zu Ame, N 
enden Termine anzumelden und 3 8 
nge, widrigenfalls "as über die gedachte 
Forderung ſprechende Inſtrument amortiſirt 
und die Löſchung des Intabulats im Hypo⸗ 
thekenbuche verfügt werden wird. 
Frankenſtein den 10. Februar 1845. 
Gerichts⸗Amt Kummelwig. 
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Auction. a 
Am 7ten und Sten Mai c. werden in dem EEERBDBEER ERS 
hieſigen Armenhauſe mehrere Nachläffe, befte: Hiermi ich mi 90 
hend in Mobilien und Kleidungsſtücken, öffent⸗ E N Hiermit erlaube ich dur dit en 


lich verſteigert. 
Breslau den Öten Mai 1845. 


Nothwendiger Verkauf. 
afthofbefiger C. F. G. Sey⸗ 
re 55 No. 1 zu Dürrkunzen⸗ 
dorf belegene Ober⸗Kretſcham auch der Golf 
von Florenz genannt, mit einem Areal von 
Al Morgen 164 Quabratrurben, gerichtlich 
geſchätzt auf 5599. Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf., 
wopon auf die Gebäude 4411 Rthir. 3 Sgr. 


Das Vorſteher⸗Amt. 12 l 
roth⸗ und weißbuchenem Holz 


Auction von Nutzhölzern. 
effentlich 1 5 = 


Morgen Mittwoch den 7. Mai Vormitt. von 
9 uhr, werde ich Meylgaſſe No. 7 (Gabel⸗ 
Garten) 2 
eine Partie Bretter und Bohlen 
aul, Auctions⸗Commiſſar. 85 5 1 0 auf Brig „un ie mi Bi en Anzeige z an: 
; ; 5 aß ich mein bisher innegehabtes Ge s⸗Lokal aufgegeben und in mein Be 5 

Romy, aug glich 1 A: RR käuflich übernommenes Haus verlegt habe. Für das mir bisher geschenkte, chätz⸗ 
eignen würde, kann ich laut Anſchlag als bare Vertrauen ſage ich hiermit meinen ei 558 Dank, verbinde gleichzeitig die 


Ludwig Franke. —® 


von kiefernem, ſichten, tannen, eichen, 
ergebene Bitte, mich in meinem neuen Lokale mit eben d freundlichen * 


pothekenſchei ig empfehlen. BE. 
Be ii: uu Rebif 450 PR ee 5 Schuhbrücke No. 66, Bere Pig gen 17 A zu beglücken, welches ich mir zu ſichern zur 
25 a - Pflicht gg habe. 5 5 
r * b. J. Vor⸗ Verkaufs: Anzeige. Neiſſe, den 1. Mai 1845. 


Eine ſehr angenehme ländliche Befigung, 
eine halbe Stunde von Breslau, mit gutem 
Wohnhauſe und Wirthſchaftsgebäuden, Gar⸗ 


mittags 10 Uhr 

Fe he zu Dürr⸗Kunzendorf 

ubhaftirt werden. 7 ten und etwas Acker, nie dem Waſſer ausge⸗ 

Zu dieſem Fr pe wird zugleich der dem ſetzt, iſt vorzüglich zum 8 a 
Aufenthalts Orte * unbekannte Beſiter eignet und zu dem billigen Preiſe von G rt M ble 

Me e e d Fe t, die n re Ana doe ee 

. g \ + aufen du ugu errmann, Oder⸗ werden zu kaufen geſucht Ohlauer 2. 

Das Gerichts⸗Amt Düer⸗Kunzendorſ. ſtraße se 5 ! an Tante gel u 6. Krüger. 


Blaſius CGekalla. ® 
a eee eee 


Schaf⸗Sc eren, 


englische und deutſche, offekiren er 
W. Heinrich & Comp., am Ri o, 10. 


= 


| a —— 


* 


So eben iſt angekommen und zu ha⸗ 
ben bei J. Urban Kern, 
ſtraße Nro. 7) und bei 
in Brieg: 
Einige durch Zeitumſtände nöthig ge⸗ 

wordene e e abe die Verbeſſe⸗ 

rung des Geſindeweſens. Leipzig. Orlhaus. 

3% Sgr. 
Elsner, J 

lands Wollerzeugung un 

Stuttgart. Cotta. 1 Rthlr, 
Hartig, Lehrbuch für Jäger und die es 

werden wollen. 2 Bände. te Auflage. 

Ebendaſelbſt. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Müller, Joh. von, 24 Bücher allgem. 

Geschichten, beſonders d. europäiſchen Mensch: 

heit. 2 Bände. Ebend. 2 Rthlr. l 
Weckherlin, A. v., über engl. Landwirth⸗ 

ſchaft, und deren Anwendung auf 


2 
x 


* 


Concert⸗Anzeige. 


en, (Junkern⸗ An den bevorſtehenden drei Pfingſt⸗ 
Liebermann feiertagen, fo wie jeden Eonura 


und 

ittwoch darauf wird auf dem Wahn: 
hofe zu Canth großes Nachmittag⸗ 
Concert von der Breslauer Mufik⸗ 
geſellſchaft unter Leitung des Hrn. Alexan⸗ 
der Jacobi ſtattfinden. Entree à Perſon 


. G., die Zukunft von Deutſch⸗ 2% Spt, 


Woll handel. Kügler, Reſtaurateu 15 


In Liebich's Garten 
heute den 6. Mai 
Großes Trompeten⸗Conecert, 
ausgeführt vom Muſikchor des Königlichen 
Hochlöbl. 1. Cuiraſſier⸗Regiments. Näheres 

die Anſchlagezettel. 
Gleichzeitig erlaube ich mir, 


i len, da ich durch 
angelegentlichſt zu empfab tach tigen Koch aus 


landwirthſchaftliche Verhältniſſe, insbeſondere einen von mir Stang geſett bin, für einen 


Deutſchlands. Ebend. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Stern, Wr, das Judenthum und der Jude 
im chriſtlichen Staate. Berlin, Berliner⸗ 

Leſekabinet. 8 Sgr. 3 


ic) den Subſcriptionspreis von 25 Sgr. noch 
14 Tage beftehen, 


Kenner erklären das Blatt 
für ein höch ſt gelungenes. 
33 8 8. Schuhmann, 
Buch⸗ und a er Albrechtsſtraße 
Nro. 53. 


Bekanntmachung. 
Da unſer bisheriger Reiſende, Herr 
Gogler, den mit uns eingegangenen Con⸗ 
trakt gebrochen hat, ſo zeigen wir unſeren 
auswärtigen Geſchäftsfreunden hiermit an, 
daß derſelbe nicht mehr für uns reiſen wird, 
und erſuchen ſie, ihm auch keine Zahlung 
mehr zu leiſten. f 
Aus Unbekanntſchaft mit ſeinem jetzigen 
Aufenthaltsort iſt es uns nicht möglich, ihm 
unſere Vollmacht zu entziehen, daher wir den 
Weg der Oeffentlichkeit einſchlagen, um unſe⸗ 
ren Kunden anzuzeigen, daß wir keine Zah⸗ 
lung, welche nach dem 4. Mai an Gogler 
geſchehen ſein möge, für unſere Rechnung an⸗ 
erkennen werden. . 
Stettin den 2. Mai 1845. 
Haak & Löwer. 


Ich bin Willens, den mir zugehörigen 
Gaſtbof hier Orts, genannt ET 
zum weißen Haufe, 
A 
Hotel blanc, 
nebſt dem Mobiliar und Inventarium 
auf mehrere Jahre — bei Stellung ei⸗ 
ner angemeſſenen Caution — ſofort zu 
vermiethen. 

Er enthält 20 Gaſtzimmer, außerdem 
einen Speiſeſaal, mehrere Wirthsſchafts⸗ 
Zimmer, die nöthigen Keller für Wein 
und Küche, drei Dachſtuben, mehrere Be⸗ 


7 nee een Böden und Stal⸗ 


lungen zu Pferden. Auf Portofreie 
Anfrage ertheile ich über die nähere Pacht⸗ 
bedingung Auskunft. 


Groß⸗Glogau, den 1. Mal 1845. 


3 Franz Weiner. 
= 1 
en [7 = 7 


SGG: 
0 m den reiſenden Publi⸗ 


ö ergeb i wei. 
nen, ie gebenſt an, daß ich ei 


der Zaubenftr. No. 16. 
unächſt dem Gensd * 
5 Nsaftyor darmenmarkt bele 


Milius Hotel, N 
vorm, Hötel_ de I Europe, 
J ſowie die darin befindlichen Bäder neu 

* und elegant eingerichtet habe. Zu grö⸗ 
ßerer Bequemlichkeit findet die Table 
d’hote um 1 und 3 uhr in verſchie⸗ 
denen Sälen ſtatt. 

Unter Zuſicherung reeller und promp⸗ 
ter Bedienung empfehle ich mich dem 
geneigten Wohlwollen der mich beeh⸗ 
renden Gäſte beſtens. 

Berlin, im April 1845. 


Wilhelm Mylius. hr 
BE ERBE 
—: . — — 
Meinen auf das freundlichſte neu renovirten 


Keller, ſo wie mein neu aufgeſtelltes Billard 
Be ich hiermit einem geehrten Publikum 


. 
5 Lager Bier 

i S e Len we wal 
um geneigten 805 8 br — 8 werde, 


Ning und Blücherd . 19241 
- Schön, ſauber und billig wer 
ſchrieben — Noten ge⸗ 


+ Parterre, 


Cn anftändiger und gefiteer nate mag, 
sahen 
ahren 


als Lehrling in einem Uhrmader:@ef, 
baldiges unterkommen. Näheres zu 
Schweidnizer Straße No. 42, im Gewölbe. 


J. G. Stickereien als: 


a 


rich⸗Wilhelms ſtraße 


in den Stand 
belt preis die kräftigſten und ſchmack⸗ 


erzuſtellen, fo wie ich ſtels 
fal dune Er vie ie dire Bejiche, Sorge 
tragen werde, und empfehle zugleich eine eben 
angekommene Sendung 
beſter marinirter Forellen. 
A. Kutz ner. 


Elabliſſements-⸗Anzeige. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ 
en, daß ich am heutigen Tage hierorts ein 

pitzen⸗, Stickerei und Weißbaum⸗ 
wollen = Waaren = Gefchäft auf der 
Schuhbrücke N. 78, nahe der Ohlauerſtr. vis-ar 
vis der Leinwandhandlung des Herrn Moritz 
Friede, eröffnet habe. 

Durch perſönliche Einkäufe auf der ſo eben 
beendeten Leipziger Meſſe, als auch durch di⸗ 
rekte Beziehung, bietet mein Lager in man⸗ 
nigfacher Auswahl viel Neues und Modernes. 
In ächt franzgſiſch, ſchweizer und ſächſiſchen 
Pellerinen, Füchou, Broſch 
und Ueberſchlagkragen, Voeſter, unterchemi⸗ 
fettes, Manchetten, ächte und ſchottiſche Ba⸗ 
tiſt⸗Damentaſchentücher, ſächſiſche und valen⸗ 
einer Laces⸗Spitzen ꝛc. : 

Indem ich dieſes Etabliſſement einer ge. 
neigten Beachtung beſtens empfehle, verſichere 
ich, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, 
durch ſolide aber feſte Preiſe und reelle Be⸗ 
dienung das mir zu ſchenkende Vertrauen 
ſtets zu rechtfertigen. . 

Auguſt Viehweg jun. aus Sachſen. 
— bB ee œä 1Nqñu—!!!w(-q [X ĩʒ — 


Bau⸗ u. Klafter⸗ 
holz⸗Verkauf. 


Die Vorräthe des Holzhofes auf dem 
Matthiasfelde hinter der Mehlgaſſe, beſtehend 


meine Küche 


Von einem 


Hauſe aus St. Gallen 


in der Schweiz, empfing ich heute einen bedeutenden Transport von 


prachtvoll geſtickten Gardinen, 


im Preiſe von 3 Rihlx. pro Fenſted⸗ 
Vorrath zu 200 bis 300 Fenſtern. 
einen annehmbaren Rabatt. 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 


ſteigend bis zu 20 Rthlr. pro Fenſter. Beſtändiger 
Wiederverkäufeen, beſonders den Herren Tapezirern, 


Louis Schleſinger, 


Mühlhof, erſte Etage. 


Die neueſten 
zu Röcken und Beinkleider, 


Nofalie Wentzel, 


Ning No. AB, eine Treppe hoch, 


empfing die neueſten Sachen in franzöſiſchen N 


Stickereien, ſo wie die neueſten Modells von 

Putzgegenſtänden und Negligée's für Damen, 

ee enter e n 

Die Klemptner⸗Werkzeuge 

7 find angekommen und in beſter Güte und 
Auswahl zu haben 

7 Breslau, am Ring No. 3. 

Wilh. Schmolz & Comp. aus Solingen, 

1 Inhaber eigner Fabriken. 

aas 
Heilſtein, 

ein ſehr vortreffliches Mittel zur Heilung 


Sommer⸗Buckskins, 


empfiehlt in größter Auswahl und zu ben 


billigſten Preifen : 


Krötz ſch, 


Schweidnitzer Straße No. 4. 


Auf dem Wege von der Goldnen Gans zu 
Breslau nach Schön⸗Ellguth an der Trebnitzer 
Chauſſee, iſt am 4. d. eine buntdurchwürkte 

eiſetaſche verloren gegangen, Schuhe und 


Wäſche enthaltend. Wer dieſelbe in der Gold⸗ 


nen Gans abliefert, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. e 


Zu vermiethen 
iſt Reuſcheſtraße No. 20 eine freundliche Woh⸗ 
nung im Zien Stock hintenheraus von zwei 
Stuben, Alkove und einer warmen Küche, 
das Nähere beim Wirth. g 
Zu vermiethen 
iſt eine kleine Wohnung für einen Herrn oder 


verwundeter oder gedrückter Pferde, ferner 
Mittel zur Vertilgung der Motten und Wan⸗ 
zen ſind zu haben in der Eiſenhandlung am 
Ringe No. 19. 2 


Weiße Teller & 13 Spr., 
leinere a 12 Sgr⸗ und zu Butter 9, Sgr. 
bro Dutzend, fo wie alle in dieſes Fach ein⸗ 
schlagenden Artikel werden ſehr billig ausver⸗ 
kauft in der Handlung in der Mitte der 
Oderſtraße No. 29. 

Eine Parthie 
Guano (Vogeldünger) 
iſt jetzt hier angekommen, und wird über 
Preis und Anwendung deſſelben Auskunft er⸗ 

theilt 

Eliſabethſträße No. 1 im Comptoir. 


Smyrner Cibeben 


offerirt Zu 
C. F. Wieliſch. 
Geräucherten 


Rhein Lachs 


in beſchlagenen und runden Bauhölzern in empfing und empfiehlt 


allen Dimenſionen, Bohlen und Brettern, 
trocken und theilweiſe ganz rein, zu auf 
fallend billigen Preiſen, werden hiermit 
zur gefälligen Beachtung beſtens empfohlen, 
ſowie auch zu Wagen angefahrenes, gänzlich 
trockenes Klafterholz zu nachſtehenden 
die Klafter Eichen- u. Birken⸗Scheit 7 N. 
desgl. Brack 6 N. 
die Klafter Kiefern⸗Scheit, grobſch. 6 N. 
— Fichten — 
Bauholz⸗ und Bruchziegeln 
ſollen Dienſtag den 6. Mai Nachm. 2 uhr 
in dem Malzhofe, Hummerei No. 24, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. 

Das Dom. Petersdorf bei Jordansmühl 
bietet mehrere 100 Scheffel ſehr ſchöne Gerſte 
zu Saamen, wie 50 Scheffel Wicken zum 
Verkauf an. 


2 


gut eingefahren. Auch ein Reit⸗ 


gergaſſe No. 1. 


| Zu verkaufen 


ſind zwei ſechsjährige Schimmelſtuten, er: 
probte Wagenpferde, Ring 47 im 2ten Hofe. 


Ein vi 
mit Aeden dee 5 halbgedeckter Reiſewagen, 


No. 2 im Comptoir. 
Anz ei g e. 
Leere Salz⸗Tonnen kauft die Grüneicher 
Kalkbrennerei zu den beſten Preiſen: Ohlauer 
Straße No. 56. 


Kalk ⸗Aſche 


| ift wieder in Partien vorräthig 


in der Grüneicher Kalkbrennerei. 


Wollzüchen⸗Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt 


Ein kleines Kinder ⸗ Pferd Beſchäftigung: 
(Schwarz: Schecke) fromm und eine Stiege. 


Ghrift. Gottlieb Müller. 
Friſchen marinirten 


Elbinger Lachs 


Preiſen: empfing geſtern und empfiehlt: 


Carl Straka, 
Albrechsſtr. Nr. 39, der Königl. Bank gegenüber. 


— 325%, Friſche Trüffeln, 


Marin. Lachs, . 
Stralſ. marin. Bratheringeu. 
Hamburger Bücklinge 


empfingen eben und empfehlen: 


G. Hnaus & Comp., Stockmann, Buchhändler, 


Albrechtsſtraße No, 58, nahe am Ringe. 
Mädchen 


welche gut Weißnähen können, finden dauernde 
Ohlauer Straße No. 6 


— — — — —— — 
Mädchen, die Fertigkeit im Weißnähen be⸗ 


Sattel iſt zu verkaufen: Predi⸗ ſiten, finden ſofort Beſchäftigung im Näh⸗ 


und Stick. Inſtitut von. 5 
Roſalie Wen 


Gel, 
Ring No. 49, 1 Treppe hoch. 


— — —äj—äp—3. — — 


Verloren 


iſt zu verkaufen: Fried⸗ wurde am Sonntag den Aten d. M. in Po: 


pelwitz im Bettingerſchen Lokale oder auf dem 
Wege dorthin, ein goldnes, mit kleinen Gra⸗ 
naten und Perlen beſetztes Armband. Der 
ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Be: 
lohnung beim Inſtrumentmacher Hrn. Hiller, 


Kupferſchmiedeſtraße No. 25. 
Während des Wollmarktes 


iſt eine meublirte Stube nebſt Kabinet zu 
vermiethen Hintermarkt No. 3. 


4 vom Wartenberg; 
Myslowitz; Hr. Sabath, Oberamtmann, von 


eine Dame Ohlauer Straße No. 56. 
— sende 2 


3 u vermiethen 
(Schanni oder Michaeli) iſt Ohlauer Straße 
No. 56 der dritte Stock, beſtehend in 8 herr⸗ 
ſchaktlichen Zimmern nebſt Zubehör. Näheres 


ebendaſelbſt im Comtoir. 
. — FE VE RER: 
Zu vermiethen Hummerei No, 37, ſſt eine 


Stube nebſt Alkove und Term. Johanni zu 
beziehen. Das Nähere beim Wirth. 


Ein Herr ſucht für Johanni d. J. eine 


— Wohnung in der Nähe der Schützenkaſerne 


und vornheraus. Hierauf Reflectirende wer⸗ 
den erſucht, ihre Adreſſen neue Taſchenſtraße 
No. 6 c., drei Treppen rechts, abzugeben. 
— 
Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. v. Langer⸗ 
mann, Lieutenant, von Schweidnitz; Gräfin 
p. Micielska, von Rokoſowo; Hr. v. Ballu⸗ 
ſeck, Lieutenant, von Petersburg; Herr von 
Chlapowski, Lieutenant, von Poſen; Herr 
Kempner, Gutsbeſ., von Warſchau; Herr 
Vöckler, Kaufm., von Ronneburg; Hr. Cohn, 
Kaufm., von Krotoſchin; 
mann, von Reichenbach; Hrn, Gebr. Meyers, 
Kaufleute, von London. — Im weißen 
Adler: Gräfin v. Röder, von Glogau; Hr. 
v. Zawadzki, Regierungsrath, von Poſen; Hr. 
Stöhr, Gutsbeſ., von Mühlendorf; 
Peisker, Gutsbeſ., von Ober⸗Brockendorf; 
Hr. Müller, Kaufm., von Stendal. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Riebel, Hofrath, von 
Karlsruh; Frau Oberſt von Sydow, von 
Frankfurt a. O.; Hr. Böhm, Gutsbeſ., von 
Speicherhoff; Hr. Fiſcher, Gutsbeſ, von Dal⸗ 
bersdorf; Hr. Bencke, Gutsbeſ., von Schmartz; 
Frau Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Controlleur Uhfe, von 
Pogarzelnia; Hr. v. Milinskt, von Dzierſch⸗ 
kowitz; Hr. Fiſcher, Generalpächter, von Sko⸗ 
riſchau; Hr. Zadick, Apotheker, von Falken⸗ 
berg; Hr. Leder, Handlungs⸗Commis, von 
Frauſtadt. — Immel deSilesie: Hr. 
r i von Lemberg; Hr. 
Heinrich, Direktor des Kredit⸗Inſtituts, von 
Schweidnitz; Hr. Jeckel, Poſt⸗Expediteur, von 
Wollſtein; Hr. v. Teichmann, Nammerherr, 
Hr. Ritter, Kaufm., von 


Glauche. — In den 3 Bergen: Herr 
v. Bock, Partikulier, von Schweidnitz; Herr 
Scheibe, Kaufm., von Düren; Hr. Bartel⸗ 
mus, Spinnereibeſitzer, von Bieliz. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Pudor, Kandidat, 
von Lauban. — In 2 gold. Löwen: Hr. 
Oswald, Hauptm., von. Karlsruh; Hr. Fi⸗ 
ſcher, Gutsbeſ., von Bilau; Hr. Eretius, 
Hr. Schmidt, Kaufleute, von Gleiwitz; Herr 
Friedländer, Kaufm., von Leobſchüg. — Im 
Hötel de Saxe: Hr. v. Karsnickt, von 
Chlewo; Hr. Riemer, Inſpektor, von Maſſel; 
Hr. Scholtz, Domainenbeamter, von Karls⸗ 
markt; Hr. Hildebrandt, Partikul., von Ber⸗ 
(in. — Im gold. Löwen: Hr. Reymann, 
Kaufm., von Strieganz Hr. v. Lüttwitz, 
Lieutenant, von Alt- Wohlau. — 3 
Königs⸗Krone! 
von Reichenbach. 


Uüniverſitäts⸗ Sternwarte. 


Wilhelm Regner | TN Wind.. 
Ring, goldene Are l 8 Barometer. eee feuchte Luftkreis. 
10 Dleſchwaaren 3. Mai. 3. L. inneres. | guperes- — Richtung. et. 
aller Art übernimmt und beſorgt unter u 76 | 06 
ſicherung möglichfter Biligteit A Morgens 6 uhr. 27“ 8,38 | + 110 ＋ 92 13 — 14 überwölkt 
Wilhelm Regner, Ring, goldne Krone. . 8,62 22 118 ＋ 11239 * 14 2 
ee ge, e m [A| Anke 
Da ich perſönlich Einkäufe in den ber — a 38720 9 % N 81 en 
beliebten Wiener Geflecht⸗Hüten, ſowie 5 — tur- Wein + 7.6 Maximum I D oe 
. Krepp m se gemacht J Temperatu = 5 | FE | 1 10 nder de 0 
abe, fo erlaube ich mir ſolche zur ge⸗ © ; Barometer, inneres. äußeres, feuchtes 5 
. neiglen Beachtung zu empfehlen, f 4 5 1 7 90 SET ae nieheige, [ristung.|t.| * 
8 ge’ mann, enges f u, . 80 ja 108 15 85 0% RR 2 / aberwölkt 
; ing, goldne. -@| j 5 b 0 1 — 
0 . dag 1 N —— a 2 21 roße Wolken 
3 Nachm. D MI 126 + 132 50 W 17 9 olke 
F a FROH 16 | 10 aberwölkt 
ache, Bag Naber bel Gigencämer. Temperatut⸗Minimum + 7,2 2 


Marxtmum + 132 der Oder + II U 


Hr. Meyer, Kauf: . 


Herr 


n der 
Hr. Bartſch, Kaufm., 


